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„Ateneementspreis, mit der eilage: 

Die Neue Welt, monatlich 40 Pfg., 

       

    

Zuſtelnng, ins Haus monatlich 
5 Pfg. Botenlohn. Durch die Poft 

bezogen viertelfährlich 1,35 Mk. Die 
Einzelnummer koſtet 10 Pfg. 
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Beilage: Die Reue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Organ für die werktätige Vevölterung der Provin; Weſhreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

—   
  

— 

Inſertionsgebuhr die ſe⸗ E 
ů ien⸗ Peiitzelle oder Leun Ruom 

20 Ofg.-, Inſerate der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Partei und der Freien 
Gewerſchaßten 10, Pfg. Das Beleg⸗ 

exemplar koſtet 10 Pig. Sprech⸗ 
inden der 
bochentagen 12—1 Uhr mittags. 
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    Danzig, den S. Mai 1512. 
  

  

Eil Verzwelflungskampf. 
In eifriger Weiſe ſind die Junter dabei, die Geſchäftsordmmg 

des Dreiklaſſenhauſes zu einem Trotzgeſetz gegen die Sozialdemo⸗ 

kratie auszugeſtalen. Der Prüſident Freiherr v. Etſfa, iſt dabei 

hervorragend tötig. Er trug der Geſchäftsordnungskommiſſion des 

Abgeordnetenhauſes eine Reihe von Forderungen vor, die alſo 

lauten: 

1. eine Beſchränkung der Redefrelheil, 2. eine Befugnis des 

Pröſidenten, im Fäalle der Beſchlußunfähigkeit die Tagesordnung 

der neuen Sitzung feſtzuſtellen und 3. die Möglichkeit, auch bei per⸗ 

ßänlichen Bemerkungen und Bemerkungen zur Geſchäftsordnung 

dem Redner dus Worl zu entziehen. 

Einſtweilen ſind die Wünſche Herrn v. Erffas noch nicht Geſetz 

geworden. Daran, daß dies geſchieht, iſt bel der Zuſommenſetzung 

der Parteien im Hauſe des Dreiklaſſenwahlunrechts nich zu zwei⸗ 

feln. Unter dieſen Verhälmiſſen und zumal, da auch nicht eine 

einzige bürgerliche Zeitung Weſtpreußens über die Vorgönge 

im Ubgeordnetenhauſe in objektiver Weiſe berichtet, darf der nach⸗ 

ſtehende Artikel eines unſerer Abgeordneten beſonderes Intereſfe 

beanſhruchen. Liefert die Darſtellung doch den Schlüſſel zu den 

unmer wirderkehtenden Sturmſzenen im Preußiſchen Landtog. 

   

  

* * * 

Als nach dem Ausfall der Reichstagswahl die Reaktion im 

Deutſchen Reiche ſich wie zerſchmettert fühlte, richtete ſie ihre ſehn⸗ 

jüchtigen Blicke al⸗bald nach dem Preußiſchen Landtage. 

Hier erblickte ſie ihr feſteſtes Bollwerk, und kaum 14 Tage nach der 

Stichwahl ließ einer ihrer Wortführer im preußiſchen Dreiklaſſen⸗ 

hauſe ſich dahin vernehmen: bei der jetzigen Zuſommenſetzung des 

Der Präſident aber fühlte ſich nicht veranlaßt, gegen die Zu⸗ 

rufer von rechts, die alſo behaupteten, unſere Kalender ſeien 

Schmutz⸗ und Schundliteratur, irgendwie einzuſchreiten. 

Das war die Einleitung. Dann kam nach der Rede Lieb⸗ 

knechts noch am ſelben Tage die Beleidigung des Abgeordneten 

Ströbel durch den Präſidentent Als Liebknecht den ruſſiſchen Staat 

als den barbariſchſten in Europa begzeichnete, hatte 

Ströbel dazu bemerkt: „au ßer Preußen“. Der Präſident 

rief beide zur Ordnung. Die Worte. die er dabei gegen Ströbdel 

reauchte, ſowie die nachfolgende Szene, geben wir wieder nach dem 

amitlichen Stenogromm: 

    

  
Präſident Dr. Freiherr v. Erffa: Herr Abgeordneter 

Ströbel, Sie erſt recht rufe ich zur Ordnung, der Sie den traurigen 

Mut gehabt haben, dieſe Beleidigung auf Preußen, Ihr eigenes 

  

     
Paterlar auszudehnen. 

15 Ees Brapo! rechts — Zuruf bei den Sozialdemokraten: 

Was, tr iger Mut? Darf der Präſident beleidigen? — 

  

Sfniruſe dechls. — Abg. Hoffmann: Sie ſollen die Orduung aufrecht 

erhalten. Sie haben den traurigen Mut, Ihre Amtsgewalt zu 

weißbraucthen! — Wiederholte lebhafte Rufe: Pfui! und Raus! n 

Anbaltende große Unruhe.) 
Präfident Dr. Freiherr v. Erffa: Regen Sie ſich nicht 

auf. Wenn der Herr Abgeordnete Ströbel ſich üder meine Worte 

alteriert hat, ſo weiß er, welche Mittel ihm die Geſchäftsardnung 

in die Hand gibt. (Abg. Ströbel: Sie können mich nicht aufregen, 

da muß ein anderer koinmen!“ 

Am 25. April begam die Sitzung mit ſorgfältig vorbereiteten 

Provokationen des Freiherrn v. Zedlitz. Wir wollen nur eine 

davon hier wiederholen. Sie lautet nach dem amilichen Steno⸗ 

gramm: 

Heiße Schamröte muß die bürgerlichen Wähler des Kreiſes 

Oſthavelland⸗Potsdam überkommen, welche noch einen Funken 

von patriotiſchem Gefühi haben, wenn ſie daran denken, daß ſie 

durch ihre Stimmen einem Maune wie Dr. Liebknecht zum Reichs⸗ 

iagsmandat verholfen haben. 

Der Präſident rührte ſich nicht, um vieſer Schmöhung irgend⸗   Meichstags müſſe Deutſchland no ch mehrals bis her von der 

preußiſchen Junlerſtude aus regiert werden. Nun iſt 

aber bekanntlich auch dort die Sozialdemokratie bereits eingedrun⸗ 

gen, und ihre wenigen Vertreter hoben zunächſt keine wichtigere 

Aufgabe als die, die Gewoltpläne der Reaktion dadurch zu durch⸗ 

treuzen, daß ſie ſie durch ausgiebige Benutzung der Redefreiheit 

und der Immunität immer zur rechten Zeit vor allem Volke als 

das kennzeichnen, was ſie 

beit durch die ſozialdemekratiſchen Abgeordneten, auf der Tribüne 

wie auch durch Zwiſchenrufe — das iſt deshalb der große Schmerz 

aller Rraktionäre in Preußen, und ſie ſind entſchloſſen, ihr ein Ende 

zu dereiten, es koſte, was es wolle. Zu dieſem Zwetk ſind ſie 

ſchon ſeit Beginn der laufenden Seſſion vemüht, Vorwände zu 

ſchaffen. Denn inſtinktiv jürchten ſie einen o ffenen, nackten 

Mißbrauch ihrer Mehrheitsgewalt. So ſehr ſie eine Mißachtung 

der öffemlichen Meinung zur Schau tragen, ſo ſehr fühlen ſie doch, 

daß ſie die unbequemen Reden nicht verhindern können, wenn alle 

Welt auf den erſten Blick ſieht, daß ſie Unrecht haben. Wenn ſie 

ſich aber als die Opfer ſozialdemokratiſcher Schmähſucht ausgeben, 

dann hoffen ſie, die bffentliche Meinung irrezuführen und vielleicht 

gar zur Unterſtügung ihrer Gewaltsmaßnahmen verleiten zu 

kürmen. 

Nur cus dieſem Gelichtspunkt heraus ſind die Stürme zu 

verſtehen, die immer wieder von neuem die preußiſche Dreiklaſſen⸗ 

jtube durchtoben. Es iſt ein Verzweiflungskampf der 

Reaktionäre, um jeden Preis Vorwände zu ſchaffen für die 

Erdroſſelung dee Rebefreiheit — und folglich im weiteren Sinne ein 

Verzweiſtungskampf, um ſich im Preußiſchen Landtaa ein letztes 

Bollwerk zu ſichern. 

Bedenkt man dies, ſo wird ſofort klar, warum die „ſtaatser⸗ 

haltende“ Preſie nach außen hin al⸗ „Ausſchreitungen der Sozial⸗ 

demokratie“ diejenigen Vorkommniſje denunziert, die in Wirklichkeit 

durch eine planmäfßige Provotkaklon der reaktionären Parteien her⸗ 

beigeführt werden. Es iſt nun einmal ſo: durch pianmäßige Be⸗ 

leidigungen der ſozieldemoktaliſchen Sache wie der ſozialdemokra⸗ 

kiſchen Perſonen, Beleidigungen, die geradezu unter dem Schut des 

Präſidenten vor ſich gehen, und die regelmäßig durch Abſchneidung 

des Wories vor Crwiderung geſchützt werden, zwingen fie die ſo⸗ 

zialdemokrotiſche: Abgeordneten zu erregten Zwilchenrufen, und 

dann heucheln ſie Entrüſtung über den angeblich „rohen Ton“, det 

angeblich das „Niveau des Hauſes“ herabdrüdt. 

Dieſen Zuſammenhang wollen wir einmal — cus Anlaß der 

jüngſten Debatten über dos Miniſierium des Innern — an der 

Hand einiger matkanter Beiſpiele aufdecken. 

Noch devor irgend ein Sozialdemoekrat geſprachen hatte, ſagte 

am 25. April der ter des Innern Herr von Dolwis⸗ 

Die Verbre der Kteiskolender ſcheuet mir durchaus eine 

Aufgabe der Landrate zu ſein. Die Kreiske jollen ein Gegen · 

gewicht bilden gegen die Schmutz⸗ und 5⸗ mit der 

die Bewohner der Krriſe von anderer Seiie 

Jeder Menich im Hauſe und jeder Menſch draußen verſteht 

lojon, daß mit der vanderen Seile, die Solialdemotraten gemeint 
ſind. Und als deshalb die Sozialiſten dem Miuniſter zuriefen: 

    

        

  

  

    

   

     

    

    
   

  

  

  

„Von wercher Seite? Wer verbreitet den 2“ — da ver⸗ 

zeichnet das aritliche Stenogramr: „Zuruf techts: Die Sona- 

ſind. Dieſe Ausnutzung der Redefrei⸗f. 

Diener hinausbeſötdert“ werden 

verſtand ſie nichti 

Sozialdemokralen hin bequemie er ſich, 

ſiehe da: der „entjungferte“ Preiherr — 

Ordnungsruf in ſeinem Leben 

ſeiner Perteifreunde dafür entgegen. An ſich gewiß ein harmloſer 

Scherz. Als aber vor ein pcar Wochen der Genoſſe Hoffmann dem 

Genoſſen Borchardt zum erſlten Ordnungstuf grotulierte, da er⸗ 

hielt Hoffmann prompt einen Ordnungsrufti 

vativen Herren aber dürfen ungeſtraft 

Einzetheiten, die wir da aufgezählt haben, 

und belanglos. Sie ſind es aber keineswegs, wenn man ſie in dem 

wie entgegenzutretenn Ats aber Herr v.⸗ Zedlitz die Beamten, die 

ſozialdemokratiſch ſlimmten, Geſinnungslumpen ſchimpfie und Ge⸗ 

noſſe Hofkmann darauf den wahrlich harmloſen Zwiſchenruf machte: 

„Das zu ſagen, haben Sie den traurigen Mut,“ da war der Prä⸗ 

ſident prompt zur Stelle, um dieſen Zwiſchenruf zu rügen. — Eine 

beſondere Erwähnung verdient auch noch die Geſchichte von den 

„Hehlern und Stehlern“, weil ſie die „Unparteilichkeit“ des Prä⸗ 

   

  

     

Kkraten: Er hat den 

ſich alles erlauben? — 

ſtimmt ſa in dem traurigen 

Glocke des Dräſidenten.) 

fider Freiherr v. Erffa: Herr Abgeordneter 

habe Ihnen ſchon geſage, Sie möhnten folche Zwiſchen⸗ 

unterlaſſen. Ich rufe Sie zur Ordnung. 

.— ſch: Der 37 r hat in dezug auf meine politiichen 

Freunde Hehler und Sie! geſagt.) 

Prölident: Er hat von niemandem hier im Hauſe geſprochen, 

ſondern von der Dartei, wie Sie geſtern eberſo wegwerfend von 

anderen Varteien geſprochen haben. 

Freiherr v. Zedlitz und eukirch (iorifahrend) 

Sie das Wert Stiehier auf ſich für die Sozialidemnkratie an⸗ 

gebracht halten, ſo vin ich zu höflich, zu widerſprechen. 

b Das ſetzt der Frechheitdi⸗ Krone anf!— 

   

    

   
   

                

      
Präſident: Herr 

Beleidigung des Redners zur Ordaung. 

Am 27. April hat der konſerpative Aboe irdnete Hammer 

gefagt: „Es iſt cin Zunnner, Herr De. Liebknecht, daß Sie dieſem 

Hauſe angehören. Weiter hat er vorgeſchlagen, daß „unbot⸗ 

müßige“ Abgeordnete nach drei Ordnungstufen „durch handjeſte 

ſollen. Der Major Stro ſſer 

(Lonſ.) hat geſagt, es gebe Leute, die dem Volk Milllonen aus der 

Taſche zichen, und wenn Liebknecht dieſe Leute nicht kenne, ſolle er 

ſich an ſeinen Freund Hitſch wenden. Jedermann im Hauſe ver⸗ 

ſtand dieſe radau-antiſemitiſche Anrempelung — das wiehernde Ge⸗ 

lächter auf der Rechten bewics es — nur der Pe SDeut 

Mit der Harmlofigkeit eines neuge⸗ 

borenen LKindes erklärte er, Stroſſer habe niemanden deleidigt. und 

er verbat ſich noch den Vorwurj, daß er parteüſch präſidiere! Und 

      

ſelbſt als Zedlitz den gar nicht mehr zu vertuſchenden Ausſpruch von 

hatte es der Präſident 

umterung der 
der „Sorle von Sozialdemokraten“ tat, 

teineswegs eilig. Erſt aut die ſehr energiſche Z 
für dieſe für dieſe    

tung wenigſtens auch Herrn v. Zedlitz zur Ordnunt zu rufen. Und 

es war ſicher der erſte 

— nahm lachend die Glückwünſche 

Die konſer⸗ 

dasſelbe tun. Alle die 

ſcheinen an ſich kleinlich   liſten!“ Zuſammendange betrachtel den wir oben angaben. Der öffentlichen 

ten deutlich zeigt. Sie wielte ſich nach dem Stenogramm wie 

    J. Jahrgang. 
Meinung ſoll die Llige ſuggerieri werden, als ob die ſozl ildemo⸗ 

kratiſchen Abgeordneten mit ihrer Zeit nichts beſſeres anzufangen 

wiſſen, als Radau zu machen und zu ſtören — in Wahrheit werden 

dieſe Szenen von den Rerltionären planmäßig und wahrſcheinlich 

auf Berubredung herbeige . Ihr eigener Lärm, wovon dle 

Erwiderung der ſechs Sozieldemokraten nur ein ſchwacher Nachhal 

iſt, dient ihnen dann zum Vorwand. um eine Erdroſſelung der 

Nedefreiheit vorzuſchlagen — n Birlich nicht gegen ſich ſelbſt, ſon⸗ 

dern nur gegen die ſechs Sozialdemokraten. Z. B. ſchlägt ihre 

Preſſe ſchon am 28. Aprll eine Aenderung der Geſchäftsordnung 

vor, wonach die Reden der Abgeordneten „in der Rege 1“ nicht 

länger als eine Stunde dauern follen. „Nach Ablauf dieſer Zell 

muß der Präſident das Haus befragen, ob dem Redner da⸗ 

Wort noch länger gewährt werden ſoll. Dann hätte es alſo die 

Mehtheit in der Hand, ihre eigenen Redner beliebig lange zu 

hören, den Sozialdemokraten dagegen nach einer Stunde de? Wort 

zu nehmen. — 

Indeſſen, was können die Herren uns denn elgentlich tun? 

Ihr eigenes Verhalten zeitzl ja ihre Furchtvor der öffent⸗ 

lichen Melnung. Und wir Sozialdemokraten haben immer 

gewußt, daß die Wurzeln unſerer Kraft nicht in den paar Abgeord⸗ 

neten, ſondern drauben in den Maſſen des Voiks 

ruhen. Das werden wir keinen Augenblick vergeſſen, wir werden 

die Fühlung zwiſchen der Fraktion und dem Volke keinen Augenblick 

verlieren, und dann werden ſie un⸗ niemals hindern können — ob 

mit beſchränkter oder unbeſchräutter Redezeit, ob von der Tribüne 

oder in Zwiſchenruſen — genau das zu ſagen, was wir für nötig 

erachten. 

    

  

Politiſche Uberſicht. 
Die Verkürzung der Dienſtzeit im Heere. 

Der von unſern Genoſſen in der Budgetkommiſſion 

zu den Nüſtungsvorlagen geſtellte Antrag, die Dienſtzeit für die be⸗ 

rittenen Truppen auf zwei, die der Fußtruppen auf ein Jahr her⸗ 

abzuſetzen und das Privilegium des einjährig⸗freiwilligen Dienſtes 

zu beſeitigen, führte zu einer ebenſo intereſſanten wie lebhaften De⸗ 

datte über die notwendige Dauer der Dienſtzeit ſelbſt, wie auch über 

          Frage: Volkswehr oder ſtehendes Heer. Di ßamte Kom⸗ 

mißfion, auch die Zahlreich anweſenden Militärs feinten mit 

Redekampf, den von unſerer Seite die Ge⸗ 

noſſen Gradnauer, Schöpjlin und Schulz führten, teil⸗ 

weiſe von den Volksparteiler Müller⸗Meiningen unterſtützt, 

während auf der andern Seite der Kriegsminiſter, Baſ⸗ 

ſermann, Erzberger, Gröber und Graf Weſtarp 

fochten. 
Der Kriegsminiſter lehnte jede Verkürzung, der Dienſt⸗ 

zeit ab, weil ſie angeblich mit der Schlagfertägkeit der Armer nicht 

vereinbar ſei. Als Beruſsſoldat maß er der Volkswehr keine jon⸗ 

derliche militäriſche Bedeutung dei Und hielt den Drill nebſt allen 

ſonſtigen Eigentümlichkeiten de⸗ ſtehenden Heeres für unbedingt er⸗ 

forderlich. Die unerläßlichen Vordusſfetzungen für die Verkürzung 

der Dienſtzeit, alis ſyftematiſche körperliche Heranbildung und weit 

veſiere geiſtine Schulung der Jugend, ſehlen heute noch, ſchon des⸗ 

halb könne von der Durchführung der fozialdemokrotiſchen Wehr⸗ 

prinzipien keine Rede ſein. Schließlich glaubte der Miniſter noch 

einen beſonderen Trumpf durch den Hinweis ausſpielen zu können, 

ſür die Sozialdemotkraten handle es ſich dabei auch um eine po⸗ 

litiſche Forderung, das Heer zu demokratiſteren, es alſo als In⸗ 

krument zur Auftechterhaltung der heutigen Klaſſenherrſchaft un⸗ 

dranchbar au machen. 

Unſre Genoſſen bejahten das ſeibſtverſtändlich und ſetzten 

danmn inſtruktiv die Vorteile der Volkswehr für die Landesverteidi⸗ 

gung auseinander. Genoſſe Schöpflin führte den Herrſchaften 

zu Gemmüte, daß alle Vorausjſetzungen für die Verkürzung der 

Dienſtzeit heute ausreichend vorhanden ſein würden, wenn recht⸗ 

zeitig den lozialdemakrotiſchen Vorſchlägen zur Heranbildung der 

Jugend Rechtung getragen worden wäte. Wir Sozialdemokraten 

jordern, daß die Erziehung zur Wehrhaftigkeit im ſchulpflichtigen 

Alter beginne und ſyſtematich durch das ganze Jünglingsalter fori⸗ 

geietzt werde, ruvzu natürlich ein ahsgedehnter Schutz der Jugend⸗ 

lichen gegen Ausbeutung ihrer erſt in der Entwicklung begriff 

Körperkrläifte gehört. Doasu gehören ſerner —— 

großem Intereſſe dem 

   

   
    

     

       

    

  würde eine 
  

haupt die möglichſt belte ge Ausbi 

geiſtig regſame und Lörperlich tüichtige Jugend heroangezogen wer⸗ 

den, die, in Verbindung mit der Verpflichtung jedes geſunden 

Mannes zumm Wehrdienſt, dem Lande eine vorzügliche Rüſtung 

geben würde, gar nicht zu reden von den ungeheuren Vorteilen für 

die Gefundheit des Volkes überhaupt. Der Regierung und den 

bürgerlichen Parteien ſepten unſere Genoſſen auseinander, daß ſie 

ſo gut wie nichts getan hoben, um dieſes wirklich hohe „nationale“ 

ſere Genoſſen zeigten aber auch, daß nach 

Befeitigung des Pora » und nach Wegfall aller nicht zur 

triegsgemäßen Ausbildung gehörenden militäriſchen Ex 

wohl' o fortche Verkürzung der Dienſtzeit eintreten könmte. Den 

Verteidigern des geutigen Syſtems Wurde auch geſagt, daß ſie noch 

ſtets mit den gleichen Argumenten jede Verkürzung der Dienſtzeit, 

jede Neuerung uvnd Vereinjachung der militäriſchen, Ausbildung 

bekämpft haben — zuletzt noch die zweijährige Dienſtzeit für die 

Fußtrppen. ů * 
Beachtenswert iſt, daß das ZJentrum am eifrigſten auf die 

Seile des Kriegsmimniſters rat, früher ober, als es noch in der 

Oppoſition ſtand, eine weſenilich andere Stellung eingenommen hat. 

Uebrigene hat der frühere General und jebige Jentrumsabge⸗ 

ordnete Hüuslker, iich glelchiolls für die Verkürzung der Dienſt⸗ 

zeil erklärt, er darf aber gegenwörtig, obwohl Fachmann. nicht mehr 

       
Ziel zu erreichen. Mi, 

     
  

    

  

  

Redaktion an allen 

      

  

  

   



    

   Zu teuer ſei und er er t 
Daus And Sensait ſär * 

Zentrum⸗ Wwädler, di— geenzalls fer 

Wher dir veil, ehöbich⸗ — — 
vO 

0 
ie Forderung der zweißshrigen Dlenſtzeit für die deritlenen 

Teuppen wurde mit 13 ve 159 men, die Forderung der ein⸗ 

n Vienſtzeit für die Fußtruppen geßen die fozlaidemokra· 
linmerr abhrlehni. Dir Anträge werden adet zur Baber. 

Wahm in Merum werm auch in eiwos veränderter Form wieder⸗ 
Die bürperlichen Vorteien müſſen Farbe betenmen, wie ße 

50 0 Neler Frege ſtellen. Es dürſtr dabel zu lebhaften Aus⸗ 
einondetſctzungen kommen. Neden det grundſ⸗ e Bekämpfung 
des Miltarismus wird die Soziaidemotraiie ſich dar· 
Kietenden Gelegenhelt auch die Pflächn etfüllen, Schritt für Schritt 
bem Milttartomes Boden akzuringen und den Uebergang zur Boiks · 
wehr votzubereiuern. 

Deutſchland. 
Aus dem Detseeseng, 8e. 

Nach beinahe dreijäßh n und VDehtruktansma- 

növern ber Aunferwefioen uün endlich der Keichsag zur rweiterung 
jeiner Geſchäftsordnung geichritten, daß er, odet auf den meiſtens 

kebt Wacmmn i Wes der Interpeletion anertdielen zu fein, von 

  

der Nt Auskunſt üder otümüe helitliche Kragen und Bor⸗ 
gänge ſortern karm. Der Auftos zu Weter Geicheftserdnungsän⸗ 

derung wurde bei den Kovsemberdeterten im Jadr 1808 Regen das 
re Senoffen wollten allerdings 

— durchgeletzt wiſſen. die 
üerdende u fet en Vöcders be⸗ 

    

   

   
UD 508 mongelnden Wibem. E 

„ umrürdigen Zuſtand zu beſeitigen. 
wurde ftoß der Sterrlichen Kederrsarten bei den Novem · 
derdebatten richre getau. und erſt auf das enerwiſche und unabläffige 
Dröngen der Seir Demokroten cerde endſich eine Reolſian der 

Seschaftsothduung Les Reichstegs dergeital. in Angrißj genoaunen, 
daß zurtmei der Woche kurze Anfraßen an die Regierung 
Petufe e des ven Interpellationen Be⸗ 
HHiülie. die die Auftaſſung des Peulomems zum Ausdruc 

Nrhher, grtmüpit werden kösnen was bisher nicht möglich war. 
Tes Zentrats und dee Nehesalliberd. n waren auch bei Reſem 

kunmeriicden Fernichrirt zunaceft wur balb bei der Sache: Eile 
batten ſie gat nicht. wäßrend die deides Lonſrroctiven Frufüanen 
Neden nur trdenklichen Widertand lerſteten. Dietes Spiel zeßten die 
Vutker bis auf den leß Teg im PicWum fort. Kreidb. Graj 
Weſtar p und der R. uueenden es dench hme.8 
lichne Nühe. cine Beichin zu bintertreiten und durch proᷓ⸗· 
— Aenßherr andelizeren bernnizuße⸗ 

2 der Saan Deamt E 
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* a 12. 1 ů itiindet. ‚ ret 2 
Dieitt die üun liberale Or- eee 

ü und ———— der Hauptpartei angeſchluiſſen. 
aider Vonehuc um auh wüstüg un ngen. 

en Pel der Porteita nun auch wirklich am 12. Mai ſtatt⸗ 
inſhen- ſodann foll Rie —— die dem Parteitag für den 

Kommiffiandantrog 
kein. dad 

ben bes Meichts feſtgeitellt werden und 
gefortmt Beſtrheu. des ichsverbandes der Jungen 

fu die Zukunft gewöhrlriſtet wird, und endlich errichtet man oſ 
ein kieines Joch züt den pt Weſcnenen ungabe 
dem Jertralvorftand den om 24. Mürz llenen 
ralen Dr. Fiſcher zur Wahl in den geſchäſftsführenden meſchuß 
vorichtagen 

Dem erſten und zweilen Wunſche dürfte man odne weiteres 
Rechnung tragen, v.ad ſchlicßzlich wird ſich auch Herr Friebberg be ; 
tril ſinden, in der Figur des Berföhnlichen zu poſteren! Aber iſt 
dann alles wirder gut7) Soweit wir den Konflikt vom 24. Märg 
verſtanden haben., handelte es ſich doch letzten Endes um etwas 
mehr als um die kmgliberale Sonderorganifatlon. Zur Debatte 
ktand doch wohl die aligemeine politsſche Haitung der Rationallihe. 
ralen Partei, und der umgliberale Berband ſpieite nur die Rolle 
des leicht erreichberen Pezellans. das der wildgewordent rechte 
Flügel in feiner Wut zerſchlug. Wem jetzt mit dem berühmten 
Sondetlten „Mattonele Pdraße, (elebr leimt, kittet alles) die zer⸗ 
ſchmiſienen Töpfe mieder repariert werden, jo iſt bamit doch die 
— Streisfrage Eb5 80 der Welt geſchafft. 

Ader Wekiticht dar die ſich inzroiichen auch ohne weiteres Zutun 
Die Alten haben eingeſehen, daß ſie der Reichstags⸗ 

frakten Unrecht taten, ais ße ſie im Berdacht deraler Anſtriche 
battrn. und Die Jungen haben ertannt, daß Ideale zwar eine ſchöne 
Sache ſind. Jytereſſen jedoch ſckyerer wiegen, und in dem ſtolzen 
Bewußhlfein. daß die Katz. d. 9. ihre Sonderorganiſakion, gerettet 
— ſie des Gelöbrris der Treue zu der Partei von Bildung 
1 

    

Die Nache der Unternehmer. * 
Laes Ausbentertem nimmt wieder Rache an ſeinen Lohnikla⸗ 

wen der Ech emitn vetten, etume, vinen Taß frei zu ſein. So 
wurden in Letyzig 80 Gelmarbeiter wegen der Arbeitsruhe 
am 1. Mai cusgefperrt reſp. nilaffen. 

In Berlin ſind lrotz der Lerichärften Beſchlüſſe der Unter⸗ 
nehmer und trotz der ſtarferen Sder Ardeiter an der 
KResmaligen Maifeier die Austverrun im nicht ſehr groß. 
Dee gröste Jarl der Ausgeſperrten iſt ir der Holzinduſtrie 
vu verzeithnen: hier Wurden in 445 Betrieben 7350 Arxbeiter, meijt 
auf drei Tage. nusgeiperrti. — einige wurden nur arun einen Tag, 
endre Degegen ant Erürhimmnte Zeht an⸗geßhert. 

Aui der Metallindyſtrie hbaben 29 Firmen 1636 Ar⸗ 
Reiitr auπe Serrt. Ax Si, 8 Eer Ausgeſpertten iſt beinahe dreimal 
5 „chün der eima doppelten 

Sdas nicht viel beſagen. 
Ta iun S Lois verſt Die 

   
    

   
  

  

      

      

     

            

     

          

   

    

   

Aus dem preußlchen Abgcordnetenhenſe. 

Hundert Milisnen Für Zwengsgerrae    uniisrung. 
—— 

Vrgani⸗ 
men mü den 

Sechns, und 

Die 
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Beſtang, der Peomd ſich ohhe bie e ligate Lelor. 
„e Sitüßen bewegen konnte. In der Zweiten brr, ů 
Sfroffe u5197 bu Stockholmer Büt 

Wühei, Mes A KLauf Abſchaffung der Monar I2 
in, deſfen Debaitterung e jedoch der Pröſtbent unter Zuſtimmung 

der bürgerlichen rieun widerſetzte. In Malmsö, Götebocg, 
Geſle und, ansemm ſchwediſchen Städien verllef die Molfeier vorzlig- 
lich unter al'gemeiner Teilnahme der Arbeiterbevölkerung. 

Dosſelbe iſt aus den norwegiſchen 811 0 a inia, Ber- 
geu, Trondhiem, Stavanger, zu berichten. konbinavien 
iht der Maigedanke den rbeltern in Sech n und Duul üͤbergegan⸗ 
gen, kein Menſch denkt hier an die Abſchaffung der Malfeier. In 
dieſen Ländern ſind es gerade die Gewerkſchaſten, die die 
Feier hochhalten, und, es iſt nicht zu viel behauptet, wenn man hier 
die Maifeier berelts als elnen feſtfiehenden Feſtiag anſieht, der Mren 
wud. auch in den nordiſchen Kalendern rot gedruckt erſchet 
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Das tapfere Zentrum. 
Das Zentrum ſtreiit die Hemdsärmel auf und ſpuckt in die 

Hände —, jetzt wird es dem Kriehsminiſter aber ſchlecht gehen! 
Das Zentrum weicht nicht zurünt, es begnügt ſich nicht m dem 
formellen Zugeſtändnis des Kriegsminiſters, es will fachliche Zu⸗ 
geltändnifſe. Das Ze trum wird zum Getzalt des Krießsminiſters 
elnen Antrag einbeingen, wonach kein Offizier wegen einer ge⸗ 
ſetzlichen Hondlung, alſo auch wegen Verweigerung des Duells. 
aus dem Heeie enifernt werden darf. 

Der Antrag iſt imponierend. Alſo anſtatt die Beſettigung des 
Duells zu fordern, anſtatt den Antrog der Sozialdemokraten auſ⸗ 
zunehmen, wonach jeder Duellant aus dem Heere zu entfernen iit, 
jordert das Zentrum nichts weiter, als daß ein Offizier, der das 
Duell verweigert, weiterhin in der Geſellſchaft der uniformierten 
Dueilfreunde geduldet wird! Es iſt wirtlich erhebend zu jehen, wie 
dieſe ſchwarze Partei ihre Bedürfniſſe nach Nasführung der gläu⸗ 
bigen Wählerſchar mit ihren Bedüirfniſſen nach ſchwarzblauem 
Bündnis und Einfluß in den Regierungsſtätten zu vereinbaren 
weiß. Und nicht minder erhebend wird es ſein. wemm das Zentrum 
gegen den ſozialdemokraliſchen Duellantrag ſtimmen wird. 

Uebrigens wird aus Baden⸗Baden gemelde“ daß das Duel, 
in dem Oberleutnant Sprenger erſchoſſen wurt, die Folge eines   
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Streites war, der wegen der Duelldebatte im Reichstag und der 
Erklärung des Kriegsminiſters entbrannte. 

Wom Kriegsgericht Frankfurt a. M. wurden kürzlich zwei 
Duecllanten zu drei und einem Tade Feſtungshaft verurteilt; Vbei 
jolchen Straien werden die Duelle natürlich nicht abnehmen. 

Ein militäriſches Schreckensurteil. 
Aus Wilbelmshaven komunt folgende lakoniſche Neldung: 
Das Kriegsgericht der zweiten Marineinſpektion hat am Frei⸗ 

zag zwei Heizer wegen militäriſchen Aufruhrs zu je fünf Jahren 

Gefängnis verurteilt. 

Da Einzelheiten über die Verhandlung ſehlen, ſo kömnen 

wir noch nicht angeden, welche furchtbaren Verbrechen die beiden 

zu jo ſchwerer Sttafe verurteilten Heizer begangen haben. Abder 

ꝛwer die Härten unſerer Militärjuſtiz kennt; wer insbeſondere weiß, 

was diefem Ausnahmerecht alles als „Aufruhr“ gilt; wer ſich der 

ſchweren Strafen ermneri, dis Kriegsgerichte ſchon ſo häufig wegen 
Bagatellen verhängt haben, der wird ſicher mit uns unter dem Ein⸗ 

druck ſtehen, daß die Militärjuſtiz auch in dieſem Falle Urteile ver⸗ 
hängt hat, die mit dem Rechtsempfinden des Volkes in kruſlem 

Widerſpruch ſtehen. — Wir werden, wenn näheres betannt iſt. auf 

die Sache zurückkommen. 

Ausland. 
Rußland. 

Arbeiterb'ut als Spekulationsobjekt. 
Aus Vetersburg wird geſchrieben: Als der Streit in den Leno⸗ 

gsotdbernwerken ausbrach, begunnen die Lena⸗Altien, die das 
Fauptodjett der Spekulationen an der Petersburger Börſe bilden, 
Aouom zi finken. Da die Petersburger Verwoitung den Streil 

dinauszog, gewann ſie die Möglichkeit, die abgeſtoßenen 
ter der Hand zu billigen Preiſen aufzukaufen. Diefe Au⸗ 

ten ziemlich umfangreich geweſen ſein, dem in dem 
da infolge des Drängens der Bergwerksgeſellſchaft 500 

   

   
. Arbeier in den Bergwerken niedergeſchoffen wurden, 

ſtieg der Preis der Aktie an der Petersburger Börſe mit 
einem Schlage von 3425 auf 35401 Das Blut der niedergemetzel⸗ 

ien Erbeiter drachte alſo dem Inhaber einer jeden Aktie den Rin⸗ 
GSewimn von 115 Rubel! 

ruſtiſchen Arbeiter haben durch eine Anzahl umjangreicher 
Sueil⸗ gegen die Riedermetelung ihrer Kollegen proteſtiert. Bon 

der Resierung wird eine „Unterſuchung- vorgenommen werden. 

Daß auch nur einen der Schuldigen ein Haar gekrümmt wird, in 

natürlich gonz ausgeſchloſſen. 

Kleine politiſche Nachrichten. 

J＋2 Kampe gegen die Arkeiteriugend. In Anſchluß an einen 

2 Anzahl Ingendlicher in Effen, worin die Genoſfen 

Redakteur S⸗ Sel als Zeugen ver⸗ 
dieſe ein — eineidsverfahten“ 

rrar anf Veranioſung der⸗ Eßtener 

  

    

faliäre Augaben gemacht und vor Sericht 
„, cis im Dorvs Seit dem Onktober    

u. zablreiche 
i volles 

      ng reicher in idrem Teldzuge 
oEratie. 

— Arisländer.- Die Barxſigenden de⸗ boſländiſchen 
. und vau Hoß, die in Rubrort mit den Ver- 

Organiſatianen rerhondelten. End von 

itet und dann als „lältige Ausländer“ aus⸗ 
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   ürder Unternehmer 

dan Sereg icht aus gemieſen word⸗ 

Sace Mickt Eäffige Ausländer, fandern HochraiHeRe 

Aus Weſtpreußen. 
Die Hausfrauen und das Wahlrecht. 

auf die vier K. 

     

  

    

     

 



  

     

     

   eibabzuftecten wüncht: die. Mioieiärterinnen 
uſcheben ab, Viche einer neß wergungeren 

  

   

  

Kdoch iehnen ze angehererben Aüſchuungen ü ü Daei mich wir 
loßa , ſe angehörenden Anſchauungen als für ſich maß⸗ Werden die Namen der „Veranſtalter,, ihr unermiwdliches rotz ſeiner Tellnahine getragen wurde, ſei un allbar. Es ſei 

e Die Schute des Lebens hat ſie längſt Poilit, Wirken“ wird in allen Einzelheiten in allen Blattern aeſchlbert acbus Maeeeee wenn Deivkinen Begrabnis — 

iſt mit der Politit, (ie haben ja ſonſt wohl nichts zu tan). Eltern werden er⸗Ausdruck komme, was der Tote im Leben war und was er 
daß i Untereſfe durch vielerlel Fäden verknüp 

1 'en Maßznahmen und Einrichtungen. Die Zeit, in der ber 

Einzelhausbolt eine kleine Welt für ſich darſtellte, in der die Frau. 

waltete und ſich auslebte, lſt längſt vorbei. 
Die unauſhaltſam vorwärtsſchreitende wirtſchaftliche und ſo⸗ 

ziale Entwiclung hot dem Einzelhaushalt. eine wichtige Aufgabe 
nach der andern enizogen und ſie zu einer geſellſchaftlichen gemacht. 

ſie hat der Frau damft ihre produktlven Arbeiten für ble Famllie 

und in derſelben genommen und ſie gleichzeitig hinausgetrleben in 

die Erwerdsarbeit. — 

— Hie⸗ die zehn Milionen erwerbstätiger Frauen wagen denn 

auch bie verzopfleſten Spießer nachgerade nicht mehr ohne weileres 

das Inieteſſe on der Polilik zu leugnen, wenägleich ſie noch keines⸗ 
wehßs den Rechtsanſpruch der palliilſchen Gleichberechtigung des 

Weibes anerkennen woſlen; aber den Hausfrauen muß nach Mei 

numg dieſer Alletwellweiſen die Beſchäſftigung mit Politik ein 
uel ſein. 

——— Dü iſt, könnten wir allein ſchon mit dem Hin⸗ 

weis auf die Zoll⸗ und Steuerpolitit und ihren überaus ſchädigenden 

Einfluß auf den Haushalt nachweiſen. 

Heute möchten wir dieſen Nachweis jedoch in anderer Weiſe 

erbringen. Man vergegenwärtige ſich das Folgende: Des Mor⸗ 

gens verlaſſen der Mann und die erwachſenen Kinder das Haus, 

um der Erwerbsarbeit nachzugehen. 

Der Mann geht vielleicht ais Maurer auf den Bau, der Sohn 

in eine Tiſchlerei und die Tochter in eine Plättanſtalt. Alle drei 

werben an ihrer Arbeitsſtätte von vielerlei Geſahren, die der Arbeit 

drohen, umlauert. Ein Sturz vom Gerüſt kann dem Manne das 

Leben koften, von der Werkzeugmaſchine erfaßt, verliert der Sohn 

die Hand, ein ungeſchickter Handgriff an der Bügelmaſchine hat das 

Berbrühen der Hand zur Folge, das nicht nur äußerſt ſchmerzhaft 

für die Betreffende iſt, Jondern auch leider zur Verkrüppelung der 

Hand führi. — 
Die Frau, die als Hausfrau daheim ihres Amles waltet, wird 

deshalb, neben den Sorgen, die ihr auferlegt ſind durch die Verant⸗ 

Wortung für die Inſtandhaltung des Hausweſens, die Angſt und 

die Sorge um Leben und Geſundheit der Ihrigen tragen müſſen. 

Sind es doch Hunderttauſende an Opfern, die alljährlich auf dem 

Schlachtfelde der Arbeit fallen. Im Jahte 1909 verunglückten 

654 864 Perſonen bei der Arbelk, von dieſen büßten 9868 ihren 

Unfall mit dem Leben. 6372 Witwen hatten in der Folge den 

Tod ihres Gatten zu beklagen und 13 288 Kinder den Veriuſt ihre⸗ 

Vaters. 
Induftrie, Bergbau, Verkehr und Landwiriſchaft fordern Jahr 

um Jahr Hetatomben an Menſchenopfern. In der Landwirtſchaft 

vetunglückten 1909 138 785 Perſonen, unter den Schwerverletzten 

wurden 1792 Kinder unter 16 Jahren gezühlt und 18 236 weibliche 

Arbdeiler. 
Entſetzliches künden uns dieſe Zahlen! Sie erzählen uns von 

furchtbaren Qualen und Schmerzen, von, zahlreichen vernichteten 

Exiſtenzen, von unendlich viel zerſtörtem Familienglück. 

Beſſere Unfallverhütungsvorſchriſten, eine öſtere und gründ⸗ 

lichere Ueberwachung der Vetriebe, verkützte Arbeitszeit für Mann 

und Frau, Berbot der Kinderarbeit, kurzum, Ausbau des Arbeiter⸗ 

und Arbeiterinnenſchutzes, könnten vieles ändern, beſſern, verhüten. 

Daß dieſer Ausbau erfolgt, möglichſt bald, möglichſt gründlich, 

das liegt nichi nur im Intereſſe der Arbeitenden ſelbſt, ſondern 

gieichermaßen im Intereſſe ihrer Angehörigen, das heißt, die Frau 

hat nicht nur als Arbeiterin, ſondern auch als Hausfrau, Gattin und 

Mutter das lebhafteſte Intereſſe daran, daß der ſozialpolitiſche 

Karren in etwas lebhaftere Bemegung kommt, daß mehr geſetzliche 

Beſtimmungen zum Schutze jür Leden urid Geſundheit der Ar⸗ 

beitenden geſchaffen werden und beſſer für ihre Beachtung und 

Durchführung geſorgt wird. 

Ein großterer Einfluß auf die Geſetzgebung, der durch den 

Beſitz und die Ausübung des Frauenwahlrechts erzielt würde, iſt 

alſo ſür alle Frauen von größter Wichtigteit. 

Die Erkenntnis dieſer Tatſache muß die Frauen und Mädchen 

der Ardeiterklaſſe in hellen Scharen in die Frauenverſammlungen 

treiben, die oam 
12. Mal, dem Irauemag 

jtailfinden und der Forderung des Frauenwahlrechts dienen. Die 

Frauen, die längſt politiſch mündig geworden ſind, haben nachdrück⸗ 

lichſt ihre Mündigkeitserklärung zu fordern. 

  

Danzig. 

Die Mitglieder des Provinzvorſtandes werden zu einer 

ſehr dringenden Sitzung am Freitag, den 10. Mai, abends 

8 Uhr, nach dem Parteiſekretariat geladen. Vollzähliges 

Erſcheinen notwendig. 

—— Danzig.— 
          

Der Parteiſehretär. 

  

dieſe von x 
geberei in⸗die bieiteſte Oeffentlichkeit zu tragen. Veröffentiicht 

muntert, „opferwillig ihre Töchter auf die Straße zu ſchicken, 
dort ibeſlund un, en Herl (welch ein Kerneball, 0 um⸗ 
Iürwende in uUnd aus den Galanten ebenfo wie aus den Weiter⸗ 
ſtrebenden widerwillige Almoſen zu erpreſſen. — Und die 
Kohetteſte wird geprieſen und der Juhalt ihrer Sammelbüchſe 
den Saumſeligen (den — Zurückhaltenderen?) als Anſporn zu 
regerer — — Werbung vorgehalten. — Und die Almoſen⸗ 
empfänger — ſeien es arme Kinder oder das rote Kreuz oder 
der Rettungsdlenſt — werden veröffentlicht und die Summen, 
die ſie erhalten und die Orden, die die alten Damen zum 
Troſte bekommen, dafür, daß ſie nicht mehr auf die Straße 
gehen können, weil es doch nichts genutzt hätte. Denn — 
komiſch! — nur den fungen, lieblichen Mädchen kraut man 
Erfolge bei den Paſſanten zu! Wie ſie das wohl anſtellen 
mögen, die jungen Mädchen, die ſonſt doch nicht bis drei zählen 
könnenꝰ 

Der Zweck heiligt die Mittel? Iſt der Zweck ſo heilig? 
Nehmen wir an, es wird eine halbe Mill'oßn geſammelt. — 

Echchen oder in jenem Stübchen, wil den fünf Mi 
nicht reichen. 
„Wenn Sie einen Prozeß 
Million, und Sie ſind von Ihrem Rechte feſt durchdrungen 
und Ihr Anwalt vom Gelingen überzeugt, werden Sie dann 
auf einen Vergleich eingehen? Und werden Sie nicht empört 
ſein, wenn Ihnen Ihr Gegner 1000 Mark unter der Bedingung 
anbietet, daß Sie die Prozeßkoſten tragen? 

Die nichi beſitzenden Stände führen mit Staat und Adel und 
Bürger einen Prozeß um Arilliarden und ihre Führer verheißen 

  

  
kommen ein yaar alle Damen und lafſen für Hungerlöhne Milllonen 

Bleamerln aus Papier herſtellent — 20 Pfennig diesmal für hun⸗ 

Blätter weldelen, noch viel weniger — ich glaube 7 — Pfennige. 

dann die Schärflein der , 

da gegeben wird, aus Welchen Mottven endlich einmal die „Bour⸗ 

geoiſie mit Mühe und Not und Lippenſäuſeln und Spott dazu ge⸗ 

alle ohne Namensnemmung. . Ja, es wäre freilich kein „Blu⸗ 

einftößen würdei -... Und nun, auf zum Blumentag, Ihr 

jungen und alten Herren! .. Machen Sie es ja nicht, wie ich 

und meine Freunde, die wir den jungen Mädchen ſagen werden: 

„Schümen Sie ſich Fräulein, zu beiteln für die, die zum Belteln 

zu ſlolz ſind! Gehen Sie arbeiten und werben Sie in Ihren Krei⸗ 

ſen, daß Sie beitragen zur wirklichen 
und ſtellen Sie ſich nicht auf die Skruße zum Gaudi von geilen Lüm⸗ 

keln Verſtändnis haben. Alſo machen Sie es nicht wie wir: wir 

ſind gemüt⸗ und humorloſe, ungalante Menſchen, die für Elend und 

Not gar kein Herz haben. Gar keins! Ja, die ſogar Euch 

mit Eurem Wohltätigkeitsſchnac für eine herzloſe, humorloſe 

und mit Euren Papierblumen eiend geſchmackloße Geſellſchaft 
haltenli!“ 

Die roten Kranzſchleifen vom Begräbnis der Genoſſin 

Hohmann beſchäftigten das Schöffengericht „. einmal am 

2. Mai. Schon am 5. Februar wurden die ſfinnen des⸗ 

halb beſtraft, weil ſie an dem im Juli vorigen Jahres in 
Langfuhr auf dem Kirchhof der Luthergemeinde ſtattgefundenen 
Begräbnis einen Kranz mit roten Schleifen abwechſelnd getragen 
haben ſollten. Die Anzeige hatte der evangeliſche Pfarrer Lutze aus 
Langfuhr veranlaßt. Er erreichte auch die Beſtrafung jeder Genoſſin 
wegen der Eürung der Toten in dem von ihr ſelbſt gewünſchten 
Sinne zu 10 Mark Geldſtrafe oder 2 Tage Haft. Der Pfarrer 
zeigte als Zeuge vor Gericht ſehr wenig chriſtliche Duldſamkeit. 
Hoch entrüſtet zog er gegen die Sozialdemokratie zu Felde., 
weil ſie die ꝛote Genoſſin nach ihrer Ueberzeugung ehrte. Er 

      

e W.eHaunie, waen geaglſe 

Um wirklich zu helfen, überall und nicht nur an dieſem 

dert Papierblumen. — Voriges Jahr waren es, wie entrüiſtete gendes: 

  

   
   Schlußfolderun des Pfarrers, dah das Be⸗ 

ungewöhnlich wurde, weil die rote Schleife 

  

vadlir 

denen galt, denen er beſonders nahe ſtand. Das ſei doch dem 
Charakter des Begräbniſſes belonders angemeſſen: Bei Krieger⸗ 

vereinen ſehe man doch, daß ſie mit Waffen uvnd Fahnen ohne 
Dorgeieth, Erlaubnis zum Begräbnis zögen und niemand ſehe 
arin etwas Ungewöhnliches. Beſtraft könne zudem nur der 

Veranſtalter werden, niemals aber ein bloßer Teilnehmer und 

wenn er, vielleicht durch die Kleidung, auch noch ſo ungewöhnlich 

hervortrete. Veranſtaltet habe die Ungeklagte das Begängnis 
aber keineswegs. —— 

Der Amtisanwalt verzichtete überhaupt aufs Wort! Das 

Gericht verurteilte ſie wieder zu 10 Mark Geldſtrafe oder zwei 

Haft. Als einzige — Begründung hiehß es: Auch dieſe⸗ 

Gericht ſteht auf dem Standpunkt, daß das Vorantragen des 

roten Kranzes und die Worte politiſcher Widmung, die geſprochen 

wurden, das Begräbnis ungewöhnlich im Sinne des Reichs⸗ 

vereinsgeſetzes machten. Auch hat es Frau L. als Veranſtalterin 

angeſeyen. 

Pfarrer Lutze hatte ſo wenig Zeit, weil er an einer 

wichtigen Sitzung des Konſiſtoriums teilnehmen mußte, daß 

arden die Verhandlung auf ſeine Bittie etwas früher als nach der 

führen, einen Prozeß um eine 
Reihenfolge ſtaltfand. Er ging dann zur Ausübung ſeiner 

frommen Dienſtpflicht. Und eine bisher unbeſcholtene Frau, war, 
nur weil ſie eine tote Geſinnungsgenoſſin nach ihrer beſten 

Überzeugung ehrte, gerichilich beſtraft worden. — 

Neuordnung der ſtädtiſchen Handels⸗ und Gewerbeſchule. 

Das bisherige Ortsſtatut für die ſtädtiſche Handels⸗ und Ge⸗ 

ihnen ehrlich überzeugt den Sieg. — Und Grimm und iſt auf werbeſchule erfährt nach dem Vorſchlage des Magiſtrats weſentliche 

bhiben Salen in göhrernteſchendem Kompfe eutbrannt. Wnd v0 Aenderingen, mmit deren eventuelen Arnahme ſich die nachſee Ver⸗ 
ſammlung der Stadtverordneten zu beſchäſtigen haben wird. 

Der Begründung des neuen Orisſtatuts entnehmen wir fol⸗ 

Nach dem bisherigen Ortsſtatut für die ſtädtiſche Handels⸗ und 

Sehl Iur die fiebernden Kinder, die nachis zwiſchen zwei Schul⸗ Gewerbeſchurte waren gewerbliche Arbeiter nur bis zur Bollen⸗ 

tagen Biumen fiechten müſſen?? Und dann — als Lohn für den dung des 11. Lebensfahres zum Beſuch der Foribil⸗ 

galanten Flirt (oder nicht?) von dem einen, von dem andern, um dungsſchule verpflichtet. 
loszulommen von der läſtigen Perſon“, werden Zehnerln gegeben. Grund des Paragraphen 127 der Reichsgewerbeordmmg, ent⸗ 

— Jur hölfte Erpreſſung, zur Häljle galanter Sohn — das ſind fprechend einer Entſcheidung des Oberlandesgerichts zu Marienwer⸗ 

ohltäter“. — Sehen Wohltäter ſo aus?? der, bisher hier alle gerderblichen Lehrlinge ohne Rück ücht 

Dann, oh ihr lieblichen Mädchen und alten Eßzellenzen, will ich auf ühr Alter bis zum Ende der Lohrzeit zwangs⸗ 

noch lieber ein herzkalter Geizkragen ſein, als einer von Euren weiſe zum Beſuch der Schule herangezogen. 

Wobltätern! Glaubt Ihr, das „Volk“ beobachtet nicht, wie „gern“ in. zahlreichen 

Hiervon abweichend wurden aber auf 

Dies hat förtgeſetzt 

llen, wo die Lehrlinge aus beſtimmten Gründen 

erſt verhältnismäßig ſpät in die Lehre getreten waren und deshalb 

bereits, in einem höheren Alter zwiſchen 20 und 30 Jahren, ja dar⸗ 

  
  

bracht wird, eine im Grunde ach ſo armſelig kleine Summe zu⸗ über beſtanden, zu lebhaften Klagen ſeitens der betelligten Lehr⸗ 

jannmnenniſcharren für die grohe, endloſe, furchthare Not?! ..herren und Lehrünge Veranlaſſung gegeben. Die 

Man ſordere die Leutchen doch einmal alle miteinander auf, daß nen nicht ungerechtfertigt. Denn die Erziehung, die durch die Fort⸗ 

von ihnen ein Zeder und eine Zede nur den zehulen Teil von dem bildungsſchule geleiſtet werden ſoll und kann, findet bei einem be⸗ 

Bettage herſchenke, den ſie jährlich für Vergnügungen ausgeben und ſtimmten Alter, in dem Körper und Geiſt der ſungen Leute zu einem 

für Komfort und keil üd Blumenlag-Klei , aber gewiſſen Abſchluß der Entwicklung gelangen, ihre naturgemäße 

iüte ahnt Ramensnemung Jgy, are fee Keün, Birn Grenze. Abgeſehen davon erſcheint es auch nicht angebracht, älteren 

mentag“, aber es wäre vielleicht endlich mal eine gute Tat, die Leuten zwangsweiſe Unterricht in Klafſen zu erkeilen, die ſich 

ſagar möglicherweiſe den unleren Klaſſen wieder eiwas Reſpekt aus durchweg ſehr viel jüngeren Leuten zuſammenſetzten. 

Dieſe Klagen erſchei⸗ 

Richtig iſt zwar, daß auch ſolche, in vorgerückterem Alter 

ſtehenden Lehrlinge die vorgeſchriebene theoretiſche Ausbildung, 

wenn ſie ſpäter die Geſellenprüfung beſtehen wollen, nicht entbehren 

können. Doch wird man es unbedenklich ihrer gereifteren Einſicht 

überlaßſen lönnen, die erforderlichen Kenntniſſe ſich freiwillis 

Linderung der großen Mot zu erwerben. 
Aus dieſen Gründen empfiehlt es ſich, daß die bisherige Ge⸗ 

mels, die für Ihr ſo furchibar edles Herzchen ihres Zehnerls wegen pflogenheit, oie gewerblichen Lehrlinge ohne Rülckſicht cuf ir Alter 

zwangsweiſe zum Schulbeſuch heranzuziehen, aufgegeken Wird. 

Dies empfiehlt ſich um ſo mehr, als nach einem kürzlich ergangenen 

Urteil des hieſigen Schöffengerichts ein diretter Zwang gegen 

die Lehrlinge auſ Grund des Paragraphen 127 der Reichs⸗ 

gewerbeordnung gar nicht ausgeübt werden kann, da Paragraph 

127 der Reichsgewerbeordnung nur die Verpflichtungen der Lehr⸗ 

herren, nicht aber die der Lehrlinge regelt. 

Unter dieſen Umſtänden halten wir es für zweckmäßig, in Zu⸗ 
kunft von einer zwangsweiſen Heranziehung der nach dem Oris⸗ 

ſtatitt nicht mehr ſchulpflichtigen Lehrlinge abzuſehen, daſür aber die 

ortsſtatutariſche Pflicht, die bisher mit dem vollendeten 17. Lebens⸗ 

jahre endete, gleichmäßig für alle gewerblichen Arbeiter, Lehrlinge 

und Gehilſen bis zinn vollendeten 18. Lebensjahre auszudehnen. 

Letzteres erſcheint notwendig, um einen dreijährigen oder doch 

wenigſtens zweijährigen Beſuch der Fortbildungsſchule einiger⸗ 

maßen ſicherzuſtellen. Denn da hierorts in vielen Gewerbszweigen 

die Knaben nicht unmittelbar nach Ertlaſſung aus der Schule in die 

Lehre kreten, ſo würden ſie von der Fortbildungsſchulpflicht, wenn 

dieſe ſchon mit vollendetem 17. Lebensjahre endete, nur verhältnis⸗ 
mäßig kurze Zeit oder bisweilen auch gar nicht erjaßt werden oder 
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ů Gegen den Unfug der Blumentage. deſtätigte unter ſeinem Eide ſogar, daß er den trauernden ſie würden, wenigjtens, wenn ſie inzwiſchen etwa Lauf⸗ und Ar⸗ 

Wie bekannt, ſollen in einigen Wochen wieder die holden Ehemann am offenen Grobe: Sie ſind ein gana gemeiner deltsburſchen geweſen ſind und als ſolche die Fortbildungsſchule be⸗ 

Mögdelein der Vourgeoiſie auf da⸗ Publikum losgelaſſen Lügner! ins Geſicht ſagte. Der chriſtkiche Tröſter hatte au fucht haben, einen an ihren Beruf ſich anſchließenden und in dieſem 

werden, um der lieben Mohltötigkeit willen. Wieder werden die Genoſſinnen auf dem Kirchhof mit der Anzeige wegen ſie defonders fördernden Unterricht, wie ihn die Lehrlinge in den 

ſie ihr Geſichchen zu beſtandigem einnehmenden Lacheln Hausfriedensbruch bedroht. Er ſprach am Grade von den Beruffsklaſten erhalten, ſowoht im Deuiſch. Rechnen wie im Zeich⸗ 

ſtrapozieren, um jungen und alten Herren ſchlechte Papier⸗ Leidtragenden als⸗der Geſellſchaft, und bezeichnets als Zeuge neu in während einer unverhältnismäßig kurzen Zeit und deshalb 
biumen für 'nen Groſchen aufzuhängen. Und alle Dickbäuche die ſozialdemokratiſchen Frauen als „die Schlimmſten. Die mur in unzulänglichem Maße genießen können. Die wenigſten 

werden ſich ſennen in dem Bewußtſein, auch etwas für die Beſtrofung der Genoſfin Langnau hatte der Gottes⸗ würden die an der Schule deſteherden drei auſſteigenden Jahres⸗ 

Armen getan zu haben, wenn ſie einem Blumennädchen ein.] mann damals nicht erreichen können, weil ſie jo krank war, ſtufen ganz durchmachen können meiſten würden vielmehr ge⸗ 

mal freundlich das Kinn ſtrichen. Wir haben im vorigen daß ſie nicht zum Gericht gehen konnte. Desbalb wurde gegen rade dann ausſcheiden, wenn ſie im Zeichemmterricht zu dem für 

Jahre entſchieden gegen den Unſug proteſtiert: in dieſem Jahre ſie am 2. Mai in igrer Abweſenheit verhandet, weil ſie noch ihre berufsmößige Ausbildung bejonders wertvollen Fachzeichnen 

if das noch nottoendiger, weil der Blumenrummel ſich in die immer krank war, Sie lollte den von der Partei geſpendeten oder im Deutſch und Rechnen und in der Berufskunde zu den in 

Maske eines .Kinderhilfstages, hüllt. Gegen das Weſen der Kranz mit roter Schleife getragen und daher ein ungewöhn⸗ihtem Beruf ſie beſonders intereſſterenden Fachkenntmilen ge⸗ 

Blumentage richtet ſich auch die Kritik bürgerlicher Kreife liches Begräbnis veranſtaltet haben. Wegen der Vorgänge lungen. 

immer däufiger⸗ am Grabe ſelbſt wurde ſie ncht beſchuldigt. Deshald erfolgte Aus allen dieſen Gründen wir in Uebereinſtimmung 

„Im Zwie belfiſch, einer Zeitſchrift, die ſich vornehmlich mit auch nitht mehr die Beweisaufnahme hierüder. mit dem Kuratorium der ſtädtij Handels⸗ und Gewerbeſchule 

äſtheriſchen Fragen deſchäftigt und deshalb nicht in den Geruch Die Genoſſin Reißner beſtätigte wieder, daß der Kranz und mit dem zur Prüfung der geſamten Verhältniſſe an der ge⸗ 

kommen kann, von jozialdemokratiſcher Nörgelſucht angefreſſen ſich in der Kapelle des ſtädtiſchen Krankenhauſes jo nahe dei nannten Schule deauftragten gemiſchten Ausſchuß die Begrenzung 

zu ſein, wird im Maiheft ein Artikel veröffentlicht, der ſo dem Prarrer befand, daß er ihn ſchon dann ſehen mußte.der Schulpflicht in der Art für richtig, daß ihr gemäß Paragraph 

ſehr unſern Beifall ſindet, daß wir ihn auszugsweiſe, aber Pfarꝛer 2 wollte dort wieder nichts von dem Kranz 120 der Reichsgewerbeordnung alle gewerblichen Arbeiter und 

ohne Zufatz hier wiedergeden: bemerkt und ihn erſt am Kirchhof geſehen haben. Der Ber⸗ Lehrlinge unter 18 Jahren unterworfen werden. Es ent⸗ 

„Wir ſind wahrſcheinlich höchſt humorkos und ungalant leidiger Rechtsanwalt Roſenbaum. hatte erklärt, n die ſpricht dies der Kegelung, wie ſie an ſalt ollen größeren preußiſchen 

    

      

  

   

  

    
     
   

    

   
      

  

und ſchlechte Menſchen und ll das, was man iſt. wenn man Beweiserhebung ſier auch arf die Borgan⸗ E n gettoffen it. Dabei ſoll aber beſtimmt werden, daß die 

einen Mode gewordenen Blödfinn nicht mitmachen will, daß follte, ſo müßte ſi es Mal etwe he chulpflicht nur 3 Jahre lang davert, und daß nur diejenigen, die 

wir über das „harmloſe Vergnügen“, dies fonnige Spiel Er ſtellte dieſe gründliche Nachprüfung jener Vorgänge für während dieſer Zeit das Ziel der Schule nicht erreicht haben, dar⸗ 

nicht mun ſpotten, ſondern es auch für eine öffentliche Piticht die Berrfungsinſtanz in ſichere Ansſicht: der Pfarter felle lich, üder hinaus bis zum vollendeten 18. Lebensſahre aun Echutbeuh 
in erglüren uns erdreiſten, gegen dieſen unerhörten Unfug füär uns nicht recht verſtändlich, einigermaßen erſtaunt darüber verpflichtet bleiben. 

Srote ternft und mit allem Nachdruck ethiſcher Entrüftung an, daß „die ganze Geſchichte“ noch gründlich aufgehellt werden Das Vorſteheramt der Kauſmannſchaft hat ſich freilich gegen 

Z3u vMian laßße ů ſollte. — jede Ausdehnung der Schulpflicht ausgeſprochen. Doch glauden 

der dieſe B. e einmal, bitte, den neckiſchen“ Humor ſchweigen, Der Verteidiger forderte die Freiſprechung der unbeſtraften wir ongeſichts der Tatſache, daß nach den ſtatiſtiſchen Aufnohmen 

„ adente. hiten protegiert und frage ſich ernſt als Angeklagten. Nach einer neueren Entſcheidung des Oberlandes⸗ gerade im kaufmünniſchen Verufe zahlteiche junge Leute erſt mii 

osiat ender Mienſch: was liegt hier vor? gerichts Kiel komme für die Frage der Ungewöhnlichkeit eines vollendetem 15. oder 16. Lebenssahr in die Lehre treten und daher 

Wa ler Pertreter eü Wohlſchlacht, bei der pier Milionen Begräbniſſes weder die Abſicht der Veranſtalter noch ihre bei Begrenzung der Schulpflicht auf das vollendete 17. Lebensiahr 

Ae 'er Vertre atanP vos in den Keichstag fandten, volitiſche Geſinnung in Frage. Entſcheidend ſei allein die der Fortdildungsunterricht nur zwei oder gar nur ein Jahr ge⸗ 
ie ſur den viecten von Reich und Adel und Bürger äußere Erſcheinung des Zuges. Die Farbe der Blumen und nießen würden. an der allgemein geblligten Regelung auch für den 

Rechte und beſſere Erwerpsverhäliniſſe fordert und das Schleifen Räme aiſo nicht in Betracht. Ob ſie ſchwarz⸗rot⸗weiß kaufmänniſchen Unterricht feſthalten zu ſollen. 
Löcherloerſtopfen der „Wohltstisneit empört und beleidigt oder rot wären, ſei gleichgültig. Es ſei daher allein zu prüfen, Eine weitere Aenderung des Ortsftatuts beſteht darin, daß 

zurückweiſt, in einer Zeit der kroſſelten lozialen Kämpfe halten ob das Tragen von Kränzen vor einem Harge, wie es hierder Stumdenplan (Paragraph 2) fortan nicht mehr darin aufge⸗ 

es Herren und Damen der Geſellſchaft für augebracht, gerade ſgeſchah. un hewöhnlich ſei. Das ſei jedoch t! Danzig durchens nommen werden ſall.    



        

Eine dtitte Kenderung betriſft die Beſtinmmums über die Pflich⸗ 
ten der Arbeit e. 

K Erbelter Ked, d. B.]) für den e Len Krneimer 
Erkran i noͤllg, dem ——— 

dah er vom einer — 
E 

kunß der letzteren 

a. Dh. n u * Wrdshe⸗ der Schulleitung 
daß er 

tegen, 
Emg, Dir ihn am lbeſuch 
Anzeige macht, und,ferner rdeligedte zu verpſüchten da 
auf Anfrage der Schuſleitung dieſer über den Grund ber Berſdum⸗ 
nis federzrii Auskunft ertellk. 

Stilles Veileld mülſen wir der Redaktion der Danziger 
Allgemefinen Zeikung widmen. Die Mainummer der Bolks⸗ 
wachi rief in der Hundegalſe ein ſo arohes Entletzen hervor, 

daß das agroriſhe Blatt volle drei Tage hindurch Uberhaupi 
kein Wort äuhern konnte. Am vierten Morgen aber ſtieg der 

err Redaktor tief hinab auf den ſchlammigen Grund ſeines 
Tintenſuſſes. Und allda ſand er manche. Derie“: „ Unverdauter 
Darwinismus, „krupelloſe Art“, Gelehrlamkeit der Anti⸗ 
crrilten Stadihagen und Curemburg“, wlderwärtigſte Klaſlen⸗ 
verbeszung“. „unſinnige Phantalterei“ — ſo geht das noch eine 
Weiit weiter. Dle Danziaer Allgemeine hätte ſich iht Quaken 
ſparen können. Selbſtverſtändlich muß der im Sampf lebende 

Kreſch über Sonne und Frühling ſeine aporten Anſichten haben 
und darum nehmen wir dies Schimpfkonzert mit nachſichtigem 
Lächeln din. 

    

   

     

     

  

e Muset und dieſe Bruchſtüche ihrem Veſerkreiſe ſerviert. 
Su Den Artiä feg is znr Auichene geht der Sprung ſofort 
vom Einleitungsſatz bis zur Hinrichtung von Morus, über die 
wir „gezeiert“ hoben ſollen. — Bemein wird das Agrarierblatt, 
wenn es unſere Aufforderung, die Kinder zu bewußten Sozlal⸗ 
demokraten zu erzlehen, damit ſie ſich nicht zu einem Staats - 
ſtreich gebrauchen kaſlen. dahin Rommentiert, wir hätten die 
Soldaten zum Meutern aufgefordert und dann hinzuſeßzt: 
„Unter Staatsſtreich verſteht die „Volkswacht“ hier die Aufrecht⸗ 
— der Orbnung., unter Recht ein Pöbelrecht auf die 

ütraße.“ 

Wir glouben fehr gerne, dah die W, Allgemeine 
      

   

      

   

      

   

  

    

einem ſtaatsanwalilichen Norgeben ungeteilte Zuſtimmung ent⸗ 
gegen dringen würde. Leider iſt die Denunzlation vergeblich, 
denn ein Staatsſtreich iſt keine Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung“, ſondern im Gegenteil der Bruch 
ſhrupelloſe „ftarhe Männer. Als die Freunde des meineidigen 
Verbrechers Philipp v. Eulenburg dieſen zum Reichs kanzler 
machen wollten, haben ſie ihre Freundſchaft zum Staatsſtreich 
deutlich genug dekundet. Wenn irgend ein uniſormierter Bandit 
Wahlrecht und Preßfreiheit, Koolitions- und Verſammlungsrecht 
auf dem We⸗ iches vernichten wollte, würde 
jeder Staatsbürger berechtig n, der Gewalt mit Gewalt zu 

gegnen. Und wenn er dabei den Anitifter niederſchiehen würde, 
Könnte kein Richter den Mann verurteilen. Im Gegenteil: Dem   

  

der Ordnung durch 

      
das Zuchthaus, wie die Danziger Algemeine Zeitung das in 
Strafgeletzbuch des näheren nachieſen Kann. 

enn die Danziger Allgemeine alſo einen Wutanfat 
bekommt. well die Volkswacht zum Ausdruck brachte, daß di— 
Soldaten die Geſete achten mögen, jo zeugt dieſe Wut lediglich 
von den im Herzen der konlerpativen Partel wuchernden ver 
brecheriſchen Trithan. Und, da der Hehler ſo gut wie der 
Stehler, iſt der Grinm Ner Agrarierzeſtung verſtändlich. 

Über die Wiener Gemeindewahlen kohlt das Weſt 
preuhiſche Volksbatt eine Menge unſinniges Zeug zufammen 
S50 in einer Notiz: Rote Knüppelhelden und einen langen 
Artikel in Nr. 104. Da unſere heutige Nummer bereits durc 
mehrere längere Lokalnotizen beläaſtet iſt. Rommen wir am 
Freitag auf die Sache zurück. 

Die Königliche Regterung hat mit der Herſtellund einer geolo, 
Wolt beuſe von Preußen den Königlichen jeologen Dr 

0˙ auftragt. 
Es iſt mit Rlckſicht auf die Gemeinnützigtett dieſer Arbeiter 

ſehr erwünſcht, daß dieſer mit Ausweiskarte verſehene Beamte im 
Stadtkreiſe Danzig nach jeder Richtung hin unierſtützt und namem⸗ 
lich von etwa gemachten geologiſchen Funden und Beobachtunger 
in Kenntnis geſetzt wird. 

Von der Kirchennot. Der Gemeindekirchenrat der Luther. 
gemeinde in Langfuhr beſchloß den Bau einer zweiten Kirche 

       Viel ſchlimmer iſt es. wenn die Danziger Aücemeine aus 
den Urbeiten unzeret Genoſſen Crispien und Shröder einzelne    

  

Staatsktreichter ner mit dem Leden davon häme,    
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Achten Sie gelälligst darauf beim Einkauf. 

uenn andere Würfel stammen nie hit von MAG6l. 
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uuis, MilſkTtignug von Damenkleidung 

L. Größ. Bootsmannsgaſſe 1. Nähe Krantor. 
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Lopengasse 13 
E&æe Portechaisengasse. 

Rünstiiche Zähne. Plamben. 
Soldkronen 
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zu mäßigen Preisen 

Aruöhr Dar 
  

Dentist. 

Sprecsswüaden von-9-12 u. 3-ö. 

Spörtmagknu. Harmontka 
LesE. SKreider, Radaunettr. 28 p. 

Elbing. 
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üiTuender 
Elbing. Brückitr. l5 

    

Knaben- 

Barderchen. 

    

LEf Küsiliünsschlager-   
  

HRegenschirme 
Sonnenschirme 
Spaierstöcke 

   

      

   

Eeis Gasse 16 „Kr. 
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Snklave   
  

5eisrstfesödie in 2 Axten 

Spielretz eine Stunde- 

Dazu ein reichhaltiges 
Drogramm. 
SisEL Plakals. 
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dler Liebe; 
    

Die Direktion. 

HE 
Frauen heraus! 

Am Sonntag, den 12. Mai 1912, nachmittags 5 Uhr 

in Schidlitz bei Herrn Steppuhn 

Große Frauen⸗ 
Demonſtrations⸗Verſammlung 

Frau Käte Leu-Schönlanke 
Ipricht über das Thema: 

Her mit dem Frauenwahlrecht! 
Nach dem Vortrage freie Ausſprache. 

Frauen und Mädchen der Arbeit! Es iſt Eure Ehrenpflicht 
durch Maſſenbeſuch Eure Demonſtration für politiſcze Frauen 
rechte am 12. Mai zu einer eindrucksvollen Kundgebung zu ge⸗ 
kalten. Darum fehle niemand! Werbt und agiliert für de⸗ 
Beſuch der Verſammlung! 

Männer haben als Gäſte Zutritt! 

Die Parteileitung. 
J. XI.: Sellin. 

X. B. Die Frauen⸗Milgliederverfammlung an Donnerstag 
den 9. d. M, fällt aus. 

UιπðìͥseneU insEES USunes Sersnes, 
ů — Bierverlag 

2 Ratitke, Heiligegeistgasse 78. 
Artusbruuuuuuuuu 11 Fl. 5,00 % 
Bankenbe-ůäu 11 Ffl. 1200 K% 
Märzenbier 20 Fl. 3.00 % 
Maladier 3 Fl. 25 
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Verlucken Siountere Erottorteg. 
  

Breslauer Danziger Danziger 
Brot Hausbrot Hausbrot 

RsgSgan i Sauer Hele 
      

  

     

  

Lübecker Graham- 
Brot Eroat 

Srobgem, Werrensch 

Wiener Milchbrot 

Landhbrot 
hal'bfein 
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Kommissbrot —t 
Roggen Pritra Weizenmehl 

——— mit voltgilh 

Schrotbrot] RYrtusbrot 
Crob RoggenVceilkörnig       

      

Jedeés Erot trägt unsere Firma: 

Goldene Medaile für Eervorragende Leistungen! 

  

  

  

E Fat 8 &blaue Schilder 
gesennzeicneten Ge. en erhsliülik. I Eil Dalmmgehmer ů ů 

Keßt. Lertes. U 

Kokpugssse 155. „ F. feterh. Nr. 350. 

  

  

  

S&HEE E π 

    

Süi SrEE Ween, ASSt Laz S-sS＋ à Ka. Deaun eit Lart Lansma, üfiche iE Nerrg. 

  

1 Beilag



  

  

Aus Weſtpreußen. 
— Danzig. —— 

Deuilich. Eines Tages erſchienen in der Redaktion der 

Volkswacht einige Perſonen. Sie teilten dem Genoſſen Crispien 

mit, dah in Schidlitz ein Schutzmann einen ſchwänzenden 

  

        

Knoben feſtnahm und ihn doßel ins Geſicht fchlug. Kenoſſe 

Crispien berichtete dieſen Vorfall unter Angabe von Beugen 

an den Polizelpräſidenten und eiſletpe um Unterſuchung und 

Mitteilung über das Reſultat der poltzeipräſidlichenckrmittelungen. 

Das Polizeipräſidium ſtellte daraufhin Strafantrag gegen 

den — Genoſſen Crispien, wegen wiſſentlich faiſcher 

Anſchuldigung de⸗ Schußzmanns! Außer einer Bernehmung 

unſeres Genoſſen vor dem Unterſuchungsrichter, iſt aus dieſer 

Polizeiaktion nichts geworden. Das Verfahren wegen wiſſent⸗ 

üch falſcher Anſchuldigung wandelte ſich in einen Beleidigungs⸗ 

prozeß. Und zwar ſollte Genoſſe Crispien jetzt den Schußmann 

bube, die Eingabe an den Polizeipräſidenten beleidigt 

aben! 
Die Hauptverhandlung vor dem Schöffengericht endete mit 

der glänzenden Freiſprechung, Crispiens: Das Gericht 

erklärte ausdrücklich, daß der, Schriftſat an den Polizei⸗ 

präſidenten peinlich ſachlich gehalten ſei, und in ihm nicht die 

Spur einer Beleidigung gefunden werden könne. 

Gegen das Schöffengerichtsurteil legte der Amtsanwalt 

Berufung ein. Am 1. Mai verhandelte dann die Verufungs⸗ 

Strafkammer darüber, ob der Schutzmann beleidigt wäre oder 

nicht. Die Beweisauſnahme beſchränkte lich auf die Berleſung 

der ſtreng ſachlichen Eingabe des Genoſſen Crispien an den 

   
   

    

boote in Bau gegeben. Sie miiſſen bis zum Jahre 1913 gelieſert 

werden. Zieſe erhält jür die zwölf Boote 1675 MWüllonen Miart 

Er kann alſo ſeinen 1000 Giiiern in Rußland von dem Gelde der 

deutſchen Steuerzahler ein paar neue hinzufügen. Trugſchlüſſe ſind 

es, wenn die bürgerlichen Vlätter der Arbelkerſchaft Weſtpreußens 

manewen wollen, ein „erheblicher Teil“ des Geldes komme ihr 

zugute. 

Vom jllegeuden Militarismus ſcheinen dle Elbinger nicht viel 

wiſſen zu wollen. Nach der Elbinger Zeitung ſoll die geringe Tell⸗ 

nahme, die die Bevölkerung Elbings der Sammlung zur National⸗ 

flugſpende entgegenbringt, auf den Mangel jeder Flugdarbietung 

in Elbing zurückzuführen ſein. 
Darauf erklärt nun ein Major aus Danzig, die Sache wäre 

zu teuer und zu riskant. Drei oder vier Flieger nach Elbing auf 

ein paar Tage zu ſchicken, koſte 15 000 Mark. Visher hätten die 

meiſten Schauflüge mit Defiziten abgeſchloſſen. Die Elbinger möch⸗ 

ten auch ohne, daß ſie jemand fliegen ſehen, talkräftig für die Flug⸗ 

ſpende der Provinz Weſtpreußen ſammeln. Wenn die Elbinger 

Zeitung im Anſchluß an dieſe Ermahnung ſich nochmals zur Ent⸗ 

gegennahme von Beiträgen bereit erklärt, dürfte der Liebe Müh 

für Elbing dennoch vergeblich ſein. Die Arbeiter wiſſen ihre 

Groſchen zu etwas beſſerem zu gebrauchen. Die beſitzende Klaſie 

findet wohl tönende Worte, hält jedoch den Daumen ſeſt auf den 

Beutel. Das zeigt der geringe Betrag der Sammlungen in Weſt⸗ 

preußen, die bisher trotz ollen Tamtams nur etwa 10 000 Mark 

ergeben haben. 

Der Ertweiterungsbou des Gerichtsgebäudes, der mit der In⸗ 

neneinrichtung auf etwa eine halbe Million veranſchlagt iſt, ſoll An⸗ 

fang Juli ketonnen werden. Die Fertigſtellung des Baues wird in 

    Polizeipräſidenten und der vor dem Schöffengerichte gemachten 

Zeugenausſagen. Der fragliche Knabe hatte bekundet, daß 

der Schutzmann ihn geſchlagen habe: ebenſo eine Frau, die 

dem Exeignis aus nächſter Nähe als Augenzeugin eiwohnte. 

Der Schutzmann wollte das Kind nicht geſchlagen haben, er 

gab aber zu, daß er es vielleicht beim Zufaſſen mit der Hand 

ins Geſicht geſtoßen haben könne. 

Trotz dieſer Beweisaufnahme ſuchte der Staatsanwalt die 

Berufung zu rechtfertigen. Hätte Crispien geſchrieben, es ſei 

ihm mitgeteilt, daß der Schutzmann geſchlagen habe, dann 

wäre alles gut geweſen. Da er aber in der Eingabe geſchrieben 

habe, der Schutzmann ſchlug den Knaben ins Geſicht 

ſo müſſe darin eine Beleidigung erblickt werden. Bei dem! 

Bildungsgrad und der geſchäftlichen Gewandtheit Crispiens ſei 

ſicher, daß dieſer ſich über die feinen Unterſchiede in der Aus- 

drucksweiſe im Klaren befinde. 

Der Berteidiger, Rechtsanwalt Roſenbaum, widerlegte 

die ſtaatsanwaltlichen Gründe und betonte, daß die Eingabe 

völlig korrekt abgeſaht ſei und jich im üblichen poſttiven Aktenſtil 

halte. Der Angeklagte miſſe unbedingt freigeſprochen werden. 

Das Gericht erkannte auf Freiſprechung. Zur Be⸗ 

gründung des Urteils wurde hauptſächlich angeführt. daß jeder 

Staatsbürger das Recht habe, dem Polizeipräſidenten auch über 

mißbräuchliche Anwendung der Amtsgewalt 

Mitteilung zu machen. Eine ſtrafbare Handlung würde nur 

vorliegen, wenn folche Mitteilungen offenſichtlich zu dem B3wecke 

geſchähen, Beamte zu beleidigen. Das treffe auf die Eingabe 

Crispiens nach keiner Richtung zu, da ſie völlig kortzKt und 

ſachlich gehalten ſei. Das Gericht wolle den eigentlichen Sach⸗ 

verhalt, ob der Schutzmann geſchlagen habe oder nicht, des 

Näheren nicht prüfen. Aber der Vorgang ſei durchaus noch 

nicht völlig geklärt. Es ſei dem Gericht ferner nicht klar 

geworden, weshalb vom Amtsanwalt gegen das Schöffen⸗ 

gerichtsurteil eigentlich Berufung eingelegt wurde. Da das 

dem Angenlagten ebenſo unklar ſein muß, ſo hat das Gericht, 

auch ohne daß ein diesbezüglicher Antrag geſtellt ſei, beſchloſſen, 

Crispien nicht nur freizuſprechen, ſondern der Staatskaſte auch 

alle Koſten, einſchliehlich der notwendigen Auslagen für den 

Verteidiger uſw., aufzuerlegen. 
Wir ſind neugierig, ob die Anklagebehörde ſich bei dieſer 

deutlichen Abfuhr endlich beruhigen wird. 

Brückengeld will der Magiſtrat für da⸗ Paſſieren der 

neuen Weichſelbrücke am Troyl erheben. Der Tarif, den er 

den Stadtverordneten zur Annahme Unterbreitet hat, ſieht für 

den Übergang über die Brücke in der Richtung vom Troyl 

nach der Stadt vor. l. für Tiere: 1. für ein Pferd, ein 

Maultier, ein Stück Rindvieh oder einen Eſel 15 Pfg., 2. für 

ein Fohlen, ein Kalb, Schaf. Schwein, einen Ziehhund, eine 

Ziege oder ein anderes Stück kleines Bieh, wenn ſie getrieben 

werden, 5 Pfg. für Kraftfahrzeuge: 1. für Kraftwagen: 

e) mit Gummireifen 60 Pfig, ü) ohne Gummireifen 1 Mark; 

2. für Kraftfahrräder 15 Pfg. Von der Entrichtung des 

Brückengeides ſind befrei!- 1. Wagen und Tiere, die zu den 

Hofhaltungen des königlichen Hauſes oder den königlichen 

Geſtüten gehören, 2. Fuhrwerke und Tiere, die der Armee 

oder den Truppen auf dem Marſche angehören, Kriegsvorſpanne 

und Kriegslieferungsfuhren, 3. Fuhrwerke und Tiere von öffent⸗ 

lichen Beamten bei Dienſtreiſen, wenn die Beamten ſich durch 

Freikarten ausweiſen, Steuer⸗ und Polizeibeamte in Uniform 

auch ohne beſonderen Ausweis, 4. Transporte, die für Rechnung 

des Staates geſchehen, 5. die ordentlichen Poſten, die auf 

Koſten des Stiactes beförderten Eilpoften, die von Poſtbeförde⸗ 

rungen ledig zurückkommenden Poſtpferde. 6. Hilfsfuhren bei 

Feuersbrünſten und ähnlichen, Notſtänden. Es werden Jahres⸗ 

ſcheine ausgegeben: 1. für Pferde, Eſel. Manltiere und Binh⸗ 

hunde, die im Eigentum von Perſonen tehen, die in Gemeinde⸗ 

bezirk Danzig ihren Wohnſitz haben, dn je 5 Mark für jedes 

Tier während des Kalenderjahres, 2. lüt Kraftfahrzeuge, die 

im Eigentum von Perſonen ſtehen, die im Gemeindebezirk Danzig 

ihren Wohnſitz haben, zu je 10 Mark für das Kalenderjahr. 

Fußgänger ſollen von der Zahlung des Brückengeldes 

befteit bleiben. Wie wir ſchon erwähnten, es die Abgabe 

nur auf Wege nach der Stadt erhoben K 

Deriſcher Vuchbinder⸗Berband. Bom 1. Mai ab hat der 

Kollege Brund Schmidt, Mattenbuden 35 U, die Verwallunge, 

geſchäfte für den Stadtikreis Danzig in Händen. Mit ihm ſind 

alle den Verband betreffenden Angelegenbeiten zu regeln. 

Leichenfund. Eine ſiebzehnjährige Bochhalterin, Stadt⸗ 

gebiet wohnhaft, war ſeit dem 6. März verſchwunden. Am 

geſtrigen Montag wurde ihre Leiche am Heumarnt aus der 

Radaune gezogen. 

    

   

  

S Elbing. Æ- 

Die M uhznießge- des mildctiſliſchen Wahuſiuns Von der Re · 
    

    
  

durch Schutzleute h 

2½2 Jahren erfolgen. 
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Danzig⸗Land.   
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In Bürgerwieſen ſand vor einigen Tagen die erſte Gemeinde⸗ 

oertreterſizung nach den diesjährigen Wahlen ſtatt. Nach der 

Einführung der beiden neuen Vertreter, unſeres Genoſſen Cor⸗ 

nelſen und des Bürgervereinlers Teubert, kamen die von 

Gemeindeangehörigen geſtellten Unterſtützungsanträge zur Be⸗ 

ratung. Sämtliche Anträge fanden durch Genoſſen Cornelſen die 

berechtigte Befürwortung. Unſer Vertreter wies darauf hin, daß ein 

Teil der erhöhten Zuſchläge mit Fug und Recht den Ortsarmen 

zugute kommen müßte. Es wurden dann auch alle Anträge auf 

Bewilligung oder Erhöhung der Armemmterſtützung berückſichtigt. 

Der Herr Gemeindevorſteher ermahnte die Vertreker, etwas pünkt⸗ 

licher zu erſcheinen. So berechtigt dieſes Verlangen iſt, möchten 

wir den Herrn Gemeindevorſteher doch bitten, die Sitzungen in Zu⸗ 

kunft nicht allzu früh einzuberuſen, weil Arbeiter und Kleinbe⸗ 

ſitzer immer mit ihrer Beſchüftigung rechnen müſſen. 

Aus der Feſtungszeit eines Sindenten. Wegen Swei⸗ 

kampfes verbüßt der Nechtskandidat Haaſe gegenwärtig auf 

der Feſtung Weichſelmünde eine Freiheitsſtrafe. Am 30. Märsz 

atte er Damenbeſuch. (1 Red.) Als galanter Mann brachte 

der Student ſeine Begleiterin zum Feſiungstor hinaus und 

begleitete ſie, wohl, damit ſie ſich in, der Dunkelheit nicht 

unnötig fürchten lollſe, nach Danzig. Nachdem Haaſe hier fünf 

oder ſechs Tage aus dem Becher des Großſtadtlebens geſchlürft 

hatte, kehrte er in die ſtile Einſamkeit ſeiner Feſtungszelle 

zurück. Das Gericht beſtraſte den Musketier, der den 

freiheilsdürſtenden Studenten entwiſchen ließh, mit 14 Tagen 

Mittelarreſt. Dieſer erklärt in einer Zuſchrift an die bürger⸗ 

liche Preſſe, ſeine Entfernung aus Weichſelmünde ſei durch eine 

„Ehrenangelegenheit“ hervorgerufen. 

Die Floßſchleuſe bei Einlage iſt behufs dringender Reparaturen 

auf die Dauer von ſechs Wochen außer Betrieb geſetzt. 

  ——— 

Æ— Marienwerder,.       

Nächiter Bildungsabend unter Leitung des Genoſſen Crispien, 

am Donnerstag, den 9. Mai 1912, pünktlich S Uhr abends, bei 

Herrn Treichel auf Schäferei. Erſte Stunde: praktiſche Redeübun⸗ 

gen: zweile Stunde, gemeinſames Leſen. 

Ein Jeuer zerſtörte Stall und Scheune des Beſitzers Lewitzki 

in Gogolewo. 

  

—— Graudenz. — 

    
Graudenz.     
  

Ein ſehr weiles hHerz beſitzt der Geſellige, wenn es ſich 

um die Aufnahme von Inſeraten handelt. So finden wir in einer 

Niummer friedlich beieinander die Annonse einer Görlitzer Aktien⸗ 

geſellſchaft, in der Arbeiter geſucht werden, die den Beruf als] 

Vohrer, Hobler, Staßer. Anſtreicher oder Schneidemüller ergreifen 

wollen.“ In unmiitelbarſter Nachbarſchaft aber warnt ein Inſerat 

die Arbeiter vor Zuzug nach Görlitz, weil dort geſtreikt wird 

und die Unternehmer nur Stundenlöhne von 28 und 29 Pfo. 

bezahlen. 

Vor der Skrafkammer ſtanden die beiden Arbeiter Abraham 

und Slowinsti. Sie hatten in Gemeinſchaft mit mehreren 

andern Perſonen in einer Juninacht des vorigen Jahres einen Jäger 

angerempelt und mit Meſſern geſtochen. Das Gericht verurteilte 

Abraham zu neun und Slowinski zu ſechs Monaten Gefängnis. 

Eine ruſſiſche Zuvaſion. Im Kreiſe Strasducg wurden vor 

einigen Tagen 14 ruſſiſche Soldaten arretiert, die ſich auf einer 

ausgedehnten Kneiptour befanden. Mehrere andete entkamen 

der Geſangenſchaft durch Flucht über die Grenze. 

Thorn. 

Unſere herriiche Wel'. Am 15. Dezember v. 28. überraſchie 

der Förſter Mollenheuer aus Barbarken eine Win: als dick auf 

der Landſtraße einen Pfahl abbrach und ihn nitzunehmen ver⸗ 

ſuchte. Der Wert des Pfables betrug ganze 1 0 Pfennige. 

Der Förſter machte Anzeige. Da die Frau dereits beſtraft war, 

mußte die Strafkammer Thorn auf drei Monate Gefäuduis er. 

kernen, trotzdem die Frau beteuerte, ſie hätte kein Brennholz gehabt 

und ſei von der Nol getrieben worden. 

Soldalenſelbſtmord. Erſchoſſen hat ſich in der Kaſerne der 

Mustetier Neumann vom Infanterieregiment Nr. 21. 

Per Voriadung des Bezirkskommandos leiſtete ein Reſerviſt 

daus Grumiſchen keine Folge⸗ Dafür wurde er wegen Ungebor⸗ 
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Pranger zu ſtellen. 

    

    

3. Jahrgang. 
  

  

Dom Treibrlemen erſaßl wurde in der Thorner Bierbrauere! 
der Arbeiter Boſonowskl. Er war auf der Stelle tot. 

Jgoppot. 

2%½ Millionen für ein Kurhaus 

ols Schule einen Kuhſtall! 

Wiederholt waren wir gezwungen, die von der bürgerlichen 

Klaſſenvertretung Zoppots getriebene Kommunälpolitik an den 

Dem reichhalligen Material ſeien aus der 

In der Stadtverordneten⸗ 

  

—————————         
—————— 
  

letzten Zeit zwel neue Fölle beigeſellt. 

verſummlung voni 26. April erklärte der Magiſtrat den Stadtver⸗ 

ordneten, eine ſpezlaliſierte Rechnungslegung über den Kurhaus⸗ 

neubau ſei unmöglich, weil „onlößlich des jetzigen Verhältniſſes zur 

Baulelkung (Profeſſor Weber) eine poſitionsweiſe Abrechnung nicht 

zu erreichen ſei“. Das Kurhaus habe, abgeſehen von einigen noch 

ſtrittigen Forderungen. 2 346 316 Maͤrk gekoſtet. Mit dieſer Er⸗ 

klärung gaden ſich die Studiverordneten zufrieden und be⸗ 

ſchloſſen, von der Rechnungslegung über ꝛeinzelne Po⸗ 

ſition Abſtand zu nehmen. Nun das zwelte Vild⸗ 

Seit Jahren iſt die Zoppoter Volksſchule zu klein. Vier 

Klaſſen ſind in einem gemieteten Gebäude untergebracht. Für den 

Neubau einer Schule war kein Geld vorhanden. So ſuchte man die 

Erlaubnis nach, in einem Würtſcha ftsgebäude des ehe⸗ 

möligen Rickertſchen Gutes Carlikau eine Schule einzurichten. Dann 

lerwies ſich das Gebäude für einen Umbau zu baufällig und ſo wird 

gegenwärtig der auf dem früheren Guishoſe ſiehende Kuhſtall in 

ein Schulgebäude umgewaͤndell. Noch im Jahre 1910 hauſte das 

Rindvieh darin. Während des Manövers 1911 nahmen Königlich 

Preußiſche Militärpferde in ihm Unterkunft. In einigen Monaten 

jedoch ſchwingen fünf Schulmeiſterlein den Bakel über ebenſoviel 

Horden Proletarierjungen, um ihnen einzubläuen, daß des Preu⸗ 

ßen höchſtes Gut die Beſcheidenheit ſei. — 

Im Innern iſt das Gebäude etwa 1,20 Mir. tieſer ausgeſchachtet. 

Ebenſo hat man von außen die Erde in gleicher Höhe abgegraben. 

Ein Teil des ſchlechten Feldſteinmauerwerkes, aus dem der untere 

Teil der Mauern beſteht, iſt durch Ziegelgemäuer erſetzt. Fenſter 

und Türen ſind nicht nach der Straßenfront, ſondern 

nach der Hoiſeite zu ausgebrochen. Hier finden zum Teil 

Ueberreſte des alten Kurhauſes Verwendung. In der Mitte jeder 

Klaſſe aber erinnert ein wurmſtichiger Ständer an die Tage, da hier 

des freiſinnigen Parlamentarier Rickerts Horndieh jelbſtzufrieden 

und in beſchaulicher Ruhe lebte. Erinnert zugleich daran, daß wir 

in Preußen und an der nordiſchen Riviera ſind, wo es wohl aller 

möglichen Komjort für Badegäſte, aber immer noch kein Kranken⸗ 

haus gibt und wo für Arbeiterkinder ein Kuhſtall als Schulhaus 

gut genug iſt. 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 

Dt.Krone. Bei einem Bootsunglück ertrank de⸗ 25 jährige 

Kandidat des höheren Lehramts, Fritz Genske aus Bromberg. 

Marlenburg. Bei dem Kaufmann Peters nenwall, 

brach ein Feuer aus. Ehe es bedentenden, Umfang ann— 

wurde es ſedoch von der Feuerwehr gelöſcht. 

Tuchel. Bom Pferde erſchlagen. Auf dem Freiſchulzengute 

Johannistal war der Ackerknecht Hermaun Reimann mit dem Um⸗ 

ſpannen von Pferden beſchäftigt, als das eine Tier plötzlich ausſchlug 

und den R. ſo unglücklich an die Stirn traf, daß der Schädel an 

zwei Stellen ſpaltete. Reimann wurde., bewußtlos in ſeine Behauſung 

getragen und verſchied nach zweiftündigem Todeskampfe, ohne die 

Beſinnung wieder erlangt zu haben. 

Soziales. 
Hausagräarier und Proſtitution. 

Ein Dokument kapitaliſtiſcher „Kultur“. 

In Dortmund iſt die Proſtitution fein ſäuberlich reglementiert 

und kaſerniert. Die Wieſenſtraße, elne an ihrem einen Ende ſack⸗ 

artig geſchloſſene Straße am Gürtel der Stadt, beherbergt die 

Freudenhäuſer. Wie ober alles in unſerer „chriſtlichen“ Geſeli⸗ 

ſchaſtsordnung als Spekulationsobjekt dient. ſo natürlich auch der 

Grund und Boden für Vordelle. In letzter Zeit erörterten die 

bürgerlichen Blätter Hortmunds die Vor⸗ und Nachleile einer Ver · 

legung der Freudenhäuſer in einige ſtille Straßen, die mitten in der 

Stadt liegen. Die Hausbeſitzer der betreffenden Straßen in de⸗ 

inneren Stadt ſind die treibende Kraft für die Verlegung der Freu⸗ 

denhäuſer. Ein Einſender im Dortmunder Amtsblott 

plaudert ungeniert aus, daß der Heißhunger nach Gold die Haus⸗ 

beſitzer antreibe. In dem Eingeſandt heißt es: 

ů „Yn den in Frage kommenden Straßen. Thomas⸗, Biſchofs · 

und Stiubengaſſe, gibt es 38 Bausbeſitzer, und auf diefe allein 

Von dreſen haben 21 das chrifeſtück unterjchrieben. 

ielenſtrahe ausgeſprochen hat, 

itzer gemeldet, unſere 

   

  

kommt es an. 

welches ſich für die Verlegung der 2 

Nachträgiich haden ſich noch 4 Haus 

Beſtrebung befürworteten. zwei i 

Rückſichten ujw. Unierſchrieben. 

aus dem übrigdleibe n n VB 

unet Geſuch Zweifellas icht nn haben, wenn wir 

bätten vorlegen können. Ader die Kürze der verfügbaren, Zeit 

(von nur zehn Siunden) etmöglichte uns das nicht. Wir haben 

uns lediglich auf die drei Stra beſchränkt. Unter den im weiten 

Umkreis der drei Straßen von en Gegnern geſammelten Unter⸗ 

ſchriften beſinden ſich in den in Frage kommenden Straßen nut 

neun Hausdeſiger, wenn alle gewonnen ſind. Die Unterſchrilten der 

79 Mieter haben keire Bedeutung, weil für dieſe überall in der 

Stadt genüägend Woyngelegenbeit deſteht, wenn ihnen die neue 

Nachbarſchaft nicht zuſagt. So ſehr groß iſt ader nicht die Zahe 

der Hausbeſitzer, welche ſir i 

Seit 30 Jabren haben die altangeſeſſenen Familien in den genas 

Straßen beobachten können. daß in den nahegelegenen Gei 

jrraßen die Grundwerte enorm geſtiegen ſind, ohne daß ſie ſe It 

auch nur etwas davon preſitiert hätten Wer will den Haus⸗ 

deſitzern mißgönnen, daß ſie auf die gewünſchte Weiſe ihr Geld 

aus den Grundſtüchen freibekommen, die ſich unter den momentanen 

Verbaältniſſen nicht verzinſen?“ 

Arme Fraven, die duldeten, daß der Verlobte ſchon vor der 

Heitat bei der Tochter ſchlief, ſind wiederhoit reßzen Kuppelei be⸗ 

ſtraft worden: gewöhnliche Zuhälter werden ins Arbeitsbaus ge⸗ 

ſtect, arme Mädchen, die Not und Leicchtſinn der Proſtitution in 

   
    

    
    

  

   

    

    

  

von niedtiger Gewinnſucht freiſprechen. 
üten 

   

  

        glerung ſind dea Elbinger Schichauwerken z wö UÜf Torpedo⸗ 
  

ſams mit 15 Tagen ſtrengen Arreſts beſttaft⸗ die Arme geworſen hoben, werden ſtändig von der Polizei und 
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85 e ——— Les 

ind Bo L8 ler wie de B.s Vcherden. die die Eriaubnis rruzt 
9— ülien erteiſen, ſrufdere Kuppler. Troßdem dlürfen Lehrer 

Hanz ungenlert von der Stadt verlangen, dah ſie 
iührn ein Hurenparudies baue. Weshalb ertolgt keine Straßver· 

ö Varus En Rotr wortei auf Eintwort.- 

Geerrichtliches. 
Ein Ronfervatives Mohtfällcherkleeblatt. 

Es gllick gewiß nicht oft. einen ſaft kompletten ——— 
det ſtechten Woßlfälſchung zu überführen und qur W Lan 
brintzen Dieſer ſeltene N0 errigneie ſich vor dem 
Torgau, 
kaiter der In Jahre altt wegen Körperverletzung ſchon vorbeſtrafte 
Gulsbelitzer und chemeindevorſteder Auguſt Klemm. der Candwirt 
Hermamn GScaic, bid aus Gtoßibiemig, und der Cethrer Ollo 
Juchs alrs Vinerſeld, lrüber in Greßthiemig. Der noch mitunge⸗ 
klogte Saſtwirt Rorl Richter aus Fruuenheim, früber in Großä· 
Ihiemig wohnhait, war weuen Kruntdeli nicht erichlenen. Gegen 
dieen närd water belondtis verthandell Die viet Angekianten und 
außerdem der vehret Röcle in Großttiemig bildeten am 5. Jedcvar 
190%7 bei der Rreichstagsſlichwahl in Mreißee Kpeh einem Bauern⸗ 
dorie in der dunkelſten Käar des Wadlkreiſes Torhau-Liebemrerdo. 
din Wodivorizand. Aiemm Lingierfe als Borfißender, Greft als 

  

      

   

  

Kclr. Vorf. Köcke als Protobellfüdrer und Richter und Fuchs als 
Veiliser 

Der Xue Rdel. den der konſervatiden Mabllälicher bei 
drr berücht antenwohl verübten, wor dem Agrarier⸗ 

  

Eäuptline KAcrm rock nich groß genng. wesbalb er auf eigene 
Fauſt dee We. en des Junker kandideten Prüſchent 
von inderbere, Tortit. kideer er ans feiner Locktuiche krei 
keuitrreunt Stümmzrttel Iyg dieie in amtilch. Wohlknrects ſtecter 
vod dicfrben daun ir die Mabinen- werf. Dem in Atweſendeit 
des Ledrers st eis Viſtenjüdrer fungierenden Lebrer Fuchs be · 

b R des ſcherkranten Wählers 
vagten Wablderrchtigter. Kautiſch und 

N. was M: dedruten behc. als bätten dir 

Keiner von den dreien mar natürlich 
r Wahlvoriteher wohl vorckss · 

ren Anaott nate 0 die Anklage 

  

     
    

  

   

  

      

    

   

      

„„meindevorſteßher für ſeine 

   
Kerausdekomaen. 

vor dem ſich wegen Wahkfälſcheng zu verentewonten ſichtigen 

     

    
     gelagt hab ler- i Far Mln⸗- 

— drei Kamen au erte daß dier der — 
böcke nicht dulden wü Da be Klemm geant; 

wortet, deißf er mit Keueſ n einig werden Er ſei ſich aber 
auch nii ein geſa en. wenn die 5 0 ung im Auſtrage 
eines an ein veßg ᷣ er Lan es f niäche. er 
Dier auch bl Can ſch gich weigern können. 
weil er dem Gemeindevorfteher er ahumächlig war. Da 
auf die Ee eLe als Jeugen gr geladenen Vehrers Röcke ver· 
zichtet wurde, war ihme damit beendet. Derbeisgufna 

Das Wahtjälſchertrifollum hatte ſich zur Berteidigung je einen 
Juftizrat angenommen, den erkrunkten Richter ſollie gar ein Ber⸗ 
Uner Anwali heroushauen. Die Verteidiger piädierten, da Frei⸗ 
ſprechung beim deſten Willen nicht möglich war, ouf die niedrigſt 

zuzuntäfſise Strußfe. Gharakteriftiſch iu die Bemertimg des Juſttzrots 
cht Keil⸗Hate, der das Gericht eriuchtte. bei der Strafaßkmeſſung berüttk⸗ 

zu wollen, daß ſein Kiiem, der Lebrer Fuchs, unter dem 
Druckt des Dorfgewalligen gebondelt habe. Bälbe er ſich geweigerl. 
dana wärt er in den Verdacht yrtommen, den foglaldemokraliſchen 
Kendidaten zu begünffigen. 

Der Staatsanwaält bezeichnete dieſe Fälſchung ols 
einen ganz kraſſen Fall. der eine eremplariſche Strafe verdiene. Be⸗ 
ſonders ader bedinge die Handlungsweiſe des Wahlvorſtehers eine 
noch bärtere Straße. Mle eremplariſche Heitrafung beantragte er 
getzen den Hauptſchuldigen Kiemm eine Seſdugnisſtrufe von — — 
olerjet¹zn Tagen. gegen Grafe fünf Tage und gegen Fuchs eine 
Woche Geiärguis. Dirie auffallend niedrige Sttaſe, die das Jun⸗ 
kertum förmlich zur Nachahrmung der Großtdiemiger Wahlpraktiken 
onzureizen gecignet iſt. war gelbit den Londrichtern zu niedrig und 
kie ſeizten gegen den ektid tätigen Wahiſchwindter drel Wochen Ge⸗ 
küängnis als etemplariſche Strafe feft. Graße und Fuchs, die nur 
unter feinem Drucke handelten. wurden zujeeiner Woche Be⸗ 
ſängnis verurteilt. 

Der Gemeindewahlvoriteber and tonierpalive Hotientotten⸗ 
wablberrüger Kiemm kann von Gtück reden, daß ſeine Schwindeleien 
nitzt von der zweiten Straflkammer des Landgerichts Dresden ab⸗ 
geurteilt murden. dort wäre er ſicher nicht o bellig davongekommen. 
Denn erjt vor wenigen Tegen wurde von Dresbener Landrichtern 
ein Arbeiter zu der unglaudlich hoden Strae von fünf Monaten 
Sriävguis und derihührige- Chrrswerluſt verurteilt. weil er bei der 
Reichstenswahl einen Stimmizentel ubgegeben hatte. obwohl er in ⸗ 
koige Bezugs von Armemumierftätzung des Wahlrechts verluſtig ge⸗ 
Larigen war. Dieſes dode Straimaß wurde ausgeworfen, trotßzdem 
der Arbeiter im guden Giauben dandein fonnie, weil jein Name 
Extümficherweiſe nochg in der Döhleriiſte fiand. Wir magen es gar 
mietege aurs zudenken, coie viel Moncte mehr noch dem Ge⸗ 

uggebictender Frechheit 
. Denn daß die gut 

behundeli worden 
„ Vrrußen⸗Deutſchland 
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Nah und Fern. 
Dammbruch im Miſfiſſippigebiet. 

Menfscden 

gemeld Aim 
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Ein Schlager 
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Pumps 
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ungedeure. Woßfermsſhen- Ad.Waghben — 
Wasrgie ie Elfenbahnen entſenden Züge 

urs er: Menſchen und des Piehs. Es erſcheint fal 
als ein Wunde „daß nur fünf Tote zu beklagen ſind. Tauſende 
brachten die Nacht unter fretem Himmel auf- Hügeln u. 

Aus Neworleans wird welter gemeldet: Am Donnerstag 
(abend wurde Zu⸗Torras in Luiſtans das ungefähr 150 Meilen 
nördllch von Newörleans am Miffüfüppi liegt, durch einen 

  

    Dammbruch ungeheurer Schaden algteichte le Elnwohner 
von Torras wurden pom Schreck Übermannt, als ſie die Zer⸗ 
ſtßrung vor Augen ſahen. hen, e Familten ſtürzien in den 
kiefer gelegenen Stadkte en Gteies 9K aus den Häuſern, und viele 
enikamen nur notdürftig bekleidet, mit dem Berluſt aller Habe. 
Das Waſſer drang mit ungeheurer Gewalt durch die Bruch⸗ 
ſtelle des Damms und breitete Uie ſo rapide in der Stadt aus, 
daß viele Menſchen nur 00 nacktes Leben retteten. Eir Güter⸗ 
zug, der auf dem Bahnhof ſtand, wurde mit Gewalt in Beſchlag 
genommen, 300 bis 700 Flͤchtlinge entkamen ſo der Flut, ehe 
der Bahnhof ſelbſt von der Flut erreicht wurde: Torras felbſt 
ſteht völlig unter Waſſer, und elf der reichſten Gemeinden im 
Stdat ſind Uͤberſchwemmt. Den Zucker⸗ und Baumwollpflanzungen 
iſt ein unberechenbarer Schaden zugefügt. Datende von Dörfern 
— än Knde von Morgen beſten Ackerlandes ſind vom Waſſer 
ede 

  

Humor und Satire. 

Lieber Simpliciſimus! In das Bureau einer königlichen Be· 
hörde wird ein Schreiberlehrling eingeſtellt. Der Bureauvorſteher 
ruft ihn am Morgen des erſten Tages früh zu lich und inſtruiert ihn 
folgendermahen: „Alfo der Schlachter uns gegenüber, der hat die 
beſten Knackmürſte, und der Bäcker wohnt gleich nebenan, aber das 
Bier, das holft du nicht aus der erſten Wirtſchaft, ſondern da gehſt 
du dis zur nächſten Ecke. So, nun weißt du Beſcheid, was du zu 
tun hall. Das andere kernht du ſchon ſo nebenher.“ 

Ein begüterter Rittergutsdeſitzer, der tags zuvor in den Adei⸗ 
ſtand erhoben worden iſt. hat ſich in den Finger. geſchnitten. Seine 
Fran, die ihm teihnahmvoll die Wunde verbindet, fragt ihn: „Glaubſt 
du, daß das ſchon adliges Blut iſt, was du jetzt verloren haſt?“ 

Der Sohn eines Hamburger Kaufmanns wird von ſeinem Vater 
in eine Provinzſtadt gebracht, um dort das Gymnaſium zu beſuchen, 
da er in Hamburg nicht weiter kommen kennte. Er kommt in Penſion 
bei dem Würgernteiſter des Städtchens. Als der Vater von dem 
Vülcgereneiſtet Abſchied nimmt, erklärt letzterer wird mit Ihrem 
Sohne hier geden, den⸗t der Glauz meiner Siellr ält auf ihn.“ 

: „Was, gnte 
Da freut ſich 

    

   
    Zur Dienſtbotenfrage. Fraou Ritterg 

neue Betten fürs Geſinde? Aber Herr Oekonzmierat! 
ja das Perſoral garnicht. wenn es auf »hen darf.“ 

iſt die allein echtr 9 

Steckenpferd⸗Eiiienmileh⸗Seile 
vBergmanns Co., Radebeul, deun dieſe erzeugt etn zartes, relneꝛr 
Seſicht. rosiges ingendfriſches Ausſehen. weiße, femmetweiche 
H.— blendend ſchönen Teint. à St. —.—.— —.—.— 
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Ein Biick in unsete Sciauienster ühereuigt 

Sie., i33 Wit KSnKAafrenzies dastehen. 
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Feinstees àromal 

eu bros Blattertabal en kros 

Joh. Kostuüchowski, Danzig- Schidlih, 
Peraspr. 2247. Larthäuserstrasse f13. Pernspr. 2747 

Einsegnungs-Anzüge 
in blauen und schwaraen Stoffen 
von 8, 12, 14, 15 bis 22 Kark empfeh't 

Philipp Schwersenz 
Langfuhnr, Hauptstrasse 402. 1899 

Arbeiter⸗Sekretariat Danzig 
Dominikswall 8, Hof. ! 

Unentgeltliche Rechtsauskunftsſtelle 

Sprechſtunden vormi 2 S von 5- 7 Uhr. 
Som 
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Paul Jaschke 
ExeEsSSe 111 
TiDn* KE- 

ASASSi— 
G. W. Petersen 
EEr. Are Mh 
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